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ĤƚƣƖċĦƣ 
Die vorliegende Materialiensammlung widmet sich der bislang wenig 
beachteten inhaltlichen Bedeutung ornamentaler Gestaltungselemente an 
Renaissancegebäuden. Voluten, Fächerrosetten und andere 
Schmuckformen werden hier nicht nur als dekorative Elemente verstanden, 
sondern als Träger ikonografischer, religiöser und kosmologischer Inhalte. 
Zentral ist die These, dass sich die bildenden Künstler der Renaissance 
zwischen christlicher Glaubenswelt, antiker Philosophie und neuem 
astronomischem Wissen bewegten. In diesem Spannungsfeld nutzten sie 
Ornamentik als Medium zur Darstellung eines geordneten Weltbildes. 
Besonderes Augenmerk gilt dabei den Voluten und Fächerrosetten, die in 
ihrer Gliederung Elemente wie Feuer, Erde, Luft und Wasser aufnehmen 
und symbolisch mit Tugenden, Planetenkräften und Lebensaltersstufen 
verknüpft sind. 
Die Sammlung verbindet architekturhistorische Beobachtungen mit 
theologischen, astrologischen und mathematischen Deutungen т ein 
interdisziplinärer Zugang, der neue Lesarten ermöglicht. Die Analyse stützt 
sich auf Abbildungen, Texte der Spätantike und des Mittelalters sowie auf 
Werke aus Kunst und Wissenschaft des 15. und 16. Jahrhunderts. 
 
Dieser Text ist gewiss nicht immer leicht zu lesen, eröffnet jedoch einen 
völlig neuen Zugang zur Ornamentik der Renaissancearchitektur. Er 
gewährt faszinierende Einblicke in die Gestaltungskonzepte zahlreicher 
Künstler dieser Epoche, die sich im Spannungsfeld von Religion und 
Wissenschaft bewegten. 
 
Obgleich die Arbeit keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt, fortlaufend 
erweitert werden soll und manches in ihr interpretativ bleibt, leistet sie 
einen wichtigen Beitrag zur Erschließung einer symbolisch aufgeladenen 
Ornamentik, die über reine Ästhetik hinausweist und ein komplexes 
Weltverständnis der Renaissance zum Ausdruck bringt. 
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ΝЮ ]ƖĲŔŉШƨŰĬШxƁƽĲ 

In zahlreichen Publikationen werden die Ornamente an 
Renaissancehäusern immer wieder untersucht und beschrieben.1 Einige 
Autoren vertreten dabei die Auffassung, dass Fächerrosetten und andere 
Ornamente lediglich dekorativen Zwecken dienten und nur als Zierde der 
(Fachwerk-)Häuser anzusehen seien.2  

Die vorliegende Materialsammlung hingegen verfolgt einen 
interdisziplinären Ansatz. Sie greift auf verschiedene Quellen zurück, die 
sich mit der Ikonografie von Renaissancegebäuden, Kupferstichen und 
geometrischen Figuren befassen. Dabei werden auch antike Texte und 
Bildmaterial in die Untersuchung einbezogen. 

Alle Ornamente stehen in einem inhaltlichen Zusammenhang mit religiösen 
Gegebenheiten. Die monotheistischen Religionen т Judentum, Islam und 
Christentum т griffen auf antike Quellen zurück und deuteten den 
Sternenhimmel als Ausdruck göttlicher Schöpfung. 

Die Renaissance markiert eine Erneuerung des christlichen 
Gedankengutes.3  Gleichzeitig wuchs das Bewusstsein, dass wichtige 
Festtage wie Weihnachten und Ostern nicht mehr mit dem natürlichen Lauf 
der Planeten übereinstimmten. Dieses Wissen brachte die Kirche in ein 
Dilemma, das durch die astronomischen Erkenntnisse islamischer 
Gelehrter aus Andalusien oder Sizilien zusätzlich bestätigt wurde. 

Der Sternenhimmel wurde zunehmend als Spiegelbild der religiösen 
Vorstellungen von Christen, Juden und Muslimen verstanden. 
Ikonografisch zeigt sich dies in der Darstellung eines geflügelten Greifs, der 
sich einem Löwen gegenüberstellt. Isidor von Sevilla (um 560т636) 
erläuterte in seiner EtymologiaeаШј9őƖŔƚƣƨƚШŔƚƣШxƁƽĲЯШƽĲŔũШĲƖШőĲƖƖƚĦőƣШƨŰĬШ
die Kraft besitzt; Adler, weil er nach der Auferstehung in den Himmel 
ƚƣĲŔŊƣЮљШ ĤШĬĲůШΝΝЮШsċőƖőƨŰĬĲƖƣШƚǃůĤŸũŔƚŔĲƖƣĲШĬĲƖШ]ƖĲŔŉШĬŔĲШƽċőƖĲШ
Christenheit, die sich in richtiger Zeit am Sternenhimmel orientierte. Der 
Löwe hingegen stand für die überlieferte, alte Zeit und knüpfte unmittelbar 
an die Antike an.4  

јPerfekter Segen, vollkommenes Wohlbefinden, vollkommene Freude, 
ewiger Frieden und vollkommene Gesundheit sowie Glück und 
]ũƬĦťыƚĲũŔŊťĲŔƣьШŉƬƖШĬĲŰШ7ĲƚŔƣǍĲƖљШт so lautet eine arabische Inschrift in 
kufischen Buchstaben, die auf der Brust und den Flanken eines stilisierten 
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Greifs angebracht war. Dieser Greif befand sich einst auf dem Dach der 
Kathedrale in Pisa.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Löwe, der erst in unserer Zeit als Gegenstück zum Greif hinzukam, 
bestätigt die Aussage Isidors von Sevilla т obwohl wir es hier mit einer 
islamisch-persischen Version zu tun haben. 
In meiner Deutung des Greifs stand die mythische Gestalt Simorgh5  im 
Mittelpunkt т der Wächter und Beobachter des Lebensbaumes. Als Adler 
(Aquila / Al-Hakkab) war er in der Lage, viele Gestalten in sich zu vereinen, 
insbesondere solche, die am Himmelszelt innerhalb der Tierkreiszeichen 
zu erkennen sind: etwa Hape (Apis / Stier), das kleine Pferd (Equiculus), der 
Hahn (Gallus), der Löwe (Al-Sa'ed / Leo) und andere.6  In der Gestalt des 
Pisa-Greifs ist die Vorstellung von der Auferstehung allen Lebens enthalten. 
In einer unsichtbaren Sphäre darüber wurde an den Thron Allahs erinnert, 
von dem aus т einer Erzähltradition zufolge т göttlicher Einfluss auf die 
irdische Welt ausgeübt wurde (Greif). 
Dem gegenüber steht eine entgegengesetzte Erzähltradition, die durch den 
Löwen verkörpert wird: Sie entstand chronologisch aus menschlicher 
Wissbegier und dem Wunsch heraus, die Welt aus eigener Erkenntnis 
heraus zu erklären.7 

Die Auferstehung im islamischen Sinne wird also durch einen Greif 
dargestellt, während die irdische Welt durch einen Löwen symbolisiert 
wird. Dieses Bedeutungsgefüge entstand vermutlich in den Sultanaten der 
Seldschuken während des Kalifats der Abbasiden. 

ĤĤЮШΝШƨŰĬШΞаШ?ĲƖШxƁƽĲШċƨƚШĬĲƖШ
~ċƖŔр9őċШ9ŸũũĲĦƣŔŸŰШтШċũƚШĬĲƖШ
ÉƣęƖťƚƣĲШċƨƚШĬĲƖШÑŔĲƖƽĲũƣШтШƚƣĲőƣШ
ĬĲůШ]ƖĲŔŉШŊĲŊĲŰƬĤĲƖЮШ?ĲƖШыÂŔƚċьШ
]ƖĲŔŉШƚĲƣǍƣШƚŔĦőШċƨƚШċũũĲŰШÑŔĲƖĲŰШ
ĬĲƖШÑŔĲƖťƖĲŔƚǍĲŔĦőĲŰШċůШ
ÉƣĲƖŰĲŰőŔůůĲũШǍƨƚċůůĲŰШƨŰĬШ
ŊŔũƣШƚŸůŔƣШċũƚШĬĲƖШ~ęĦőƣŔŊƚƣĲШ
ƨŰƣĲƖШĬĲůШ[ŔƖůċůĲŰƣЮШ?ĲƖШ]ƖĲŔŉШ
ƚƣċůůƣШċƨƚШĬĲůШfĬĲĲŰŊƨƣШĬĲƖШ
ÉĲũĬƚĦőƨťĲŰЮШÂċƓƚƣШÖƖĤċŰШffЮШ
ƖŔĲŉШċůШΞΤЮШ ŸƻĲůĤĲƖШΝΜΦΡШǍƨůШ
uƖĲƨǍǍƨŊШŊĲŊĲŰШĬŔĲШ
ÖŰŊũęƨĤŔŊĲŰШċƨŉЮ 
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Doch warum wurde der Greif auf der Kathedrale des Erzbistums von Pisa 
aufgestellt?8  Möglicherweise handelt es sich um eine Kriegs- oder 
Pilgerbeute, die von Kreuzfahrern oder Pilgern mitgebracht wurde. Das 
ungewöhnliche Wesen des Greifs erregte großes Interesse, da man ihm 
eine besondere symbolische Bedeutung zuschrieb т insbesondere die 
[ęőŔŊťĲŔƣЯШ ƨƚťƨŰŉƣШƬĤĲƖШĬŔĲШјƖŔĦőƣŔŊĲШüĲŔƣљШǍƨШŊĲĤĲŰЮШ 

Das Morgenland unter der Herrschaft der Seldschuken verwendete 
denselben ptolemäischen Kalender wie die Nutzer des julianischen 
Kalenders т allerdings in einer wesentlich genaueren Form als der 
herkömmliche römische Staatskalender. Die einstigen Eroberer des 
Heiligen Landes verfügten nicht nur über das richtige Zeitverständnis zur 
Wahrung heiliger Traditionen, sondern deuteten die Tagundnachtgleichen 
nach dem tatsächlichen Lauf der Sonne im Sonnenjahr. 

Im Gegensatz dazu hielten die Christen an ihrem Kalender fest, den sie für 
zuverlässig hielten т ein folgenschwerer Irrtum.9 Dieser Fehler hatte 
weitreichende Auswirkungen: Nicht nur wurde die Erinnerung an die 
Osterzeit т die Zeit der Auferstehung Christi т falsch datiert, sondern der 
gesamte christliche Kalender wies eine systematische Ungenauigkeit auf. 
Die Suche nach den Verantwortlichen begann, und schon bald wurde Julius 
Caesar, der Initiator des julianischen Kalenders, als Urheber dieses Fehlers 
benannt. 

 

 

 

 

 

 

 

In Lucca und anderen Städten der Toskana entstand ein außergewöhnlich 
großes Interesse am Greif, der mit seiner neuen Zeiteinteilung die Welt 
verändern sollte. Während der Löwe für die traditionell irdische, gültige Zeit 
stand, symbolisierte der Greif die himmlische Zeit. Als Grundlage diente 
dabei das geozentrische Weltbild des Ptolemäus.10 

ĤĤЮШΟШƨŰĬШΠаШxƁƽĲШƨŰĬШ]ƖĲŔŉШ
ċŰШĬĲƖШ[ċƚƚċĬĲШĬĲƖШuċƣőĲĬƖċũĲШ
ÉċŰШ~ċƖƣŔŰŸ ŔůШEƖǍĤŔƚƣƨůШ
xƨĦĦċЮ ?ċƚШuŔƖĦőĲŰŊĲĤęƨĬĲШ
ƽƨƖĬĲШċůШEŰĬĲШĬĲƚШΝΞЮШsċőƖр
őƨŰĬĲƖƣƚШĲƖƖŔĦőƣĲƣЮШ?ĲƖШ]ƖĲŔŉШ
ťęůƓŉƣШŊĲŊĲŰШĬĲŰШÑċŰŔŰШ
ы?ƖċĦőĲŰьЯШĬĲƖШǍƽŔƚĦőĲŰШĬĲůШ
ťũĲŔŰĲŰШƨŰĬШŊƖŸơĲŰШ7ęƖĲŰШũŔĲŊƣЮШ
?ĲƖШÂŔƚċр]ƖĲŔŉШĬŔĲŰƣĲШċũƚШ
éŸƖũċŊĲШŉƬƖШĬĲŰШ]ƖĲŔŉĲŰШŔŰШ
xƨĦĦċЮ 
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Rasch entwickelten sich unterschiedliche Parteizugehörigkeiten. Zum 
Gedenken an die Himmelfahrt Christi griff man auf frühe Beispiele aus 
Geschichte und Mythologie zurück т etwa auf die Himmelfahrt Alexanders 
des Großen mithilfe von Vögeln oder Greifen, oder auf die Erzählung von 
der beabsichtigten Tötung des Katzenungeheuers durch König Arthus, bei 
der Arthus letztlich unterlag.11 

Heinrich der Löwe wird zum Verbündeten der Löwen, wie Hans Sachs 1555 
ƨŰƣĲƖШ7ĲƖƨŉƨŰŊШċƨŉШęũƣĲƖĲШÄƨĲũũĲŰШĤĲƖŔĦőƣĲƣĲаШјcĲƖǍŸŊШcċŔŰƖŔĦőШĬĲƖШũĲĤШƻŸŰШ
ÂƖċƨŰƚĦőƽĲŔĦťљЮШìęőƖĲŰĬШĲŔŰĲƖШÂŔũŊĲƖŉċőƖƣШũęƚƚƣШĲƖШƚŔĦőШŔŰШĲŔŰĲШÑŔĲƖőċƨƣШ
einnähen und wird von einem Greif in dessen Nest getragen. Dort tötet er 
dessen Brut und kann fliehen. Später begegnet er im Wald einem Löwen, 
der von einem Lindwurm (Drachen) angegriffen wird. Heinrich tötet den 
Drachen und gewinnt so den Löwen als treuen Gefährten.12 

Auch in Perugia finden sich Greif und Löwe т an der Fontana Maggiore, 
einem dreigeteilten Brunnen aus dem Jahr 1278. Die ganze Stadt sollte sich 
unter das Zeichen von Greif und Löwe stellen. Die Stadtoberen und findige 
Kaufleute erhofften sich beträchtlichen Zugewinn, falls der Klerus ein 
Interesse an der wohlhabenden Stadt entwickeln würde. 

An diesem Brunnen traten 24 Figuren in Erscheinung т beginnend mit den 
Aposteln Petrus und Paulus, Allegorien der römischen Kirche und der 
Theologie, wichtigen Stadtoberen sowie den heiligen Patronen der Stadt. 
Hinzu kamen der heilige Benedikt sowie weitere historische und biblische 
Persönlichkeiten. Sie symbolisierten die 24 Stunden eines Tages, sodass 
Ostern erneut in Einklang mit der natürlichen Sternenzeit innerhalb des 
gemessenen Jahres erstrahlen konnte. 

Dieser Einfluss drang in das untere, ältere und auf das julianische 
üĲŔƣƻĲƖƚƣęŰĬŰŔƚШĤĲǍŸŊĲŰĲШ7ĲĦťĲŰШĲŔŰЯШƚŸĬċƚƚШƚŔĦőШĬŸƖƣШĬŔĲШΞΠШјƽċőƖĲŰљШ
ÉƣƨŰĬĲŰШĬĲŰШΞΠШјċũƣĲŰљШÉƣƨŰĬĲŰШŊĲŊĲŰƬĤĲƖƚƣĲũũƣĲŰШт summa summarum 
ergaben sich daraus 48 Stunden. Die unterste Schale wurde durch die 
obere neu beseelt. Die drei Grazien т die die jungen Planeten Mond, Merkur 
und Venus repräsentierten т zogen die älteren Planeten mit sich. So lag es 
nun in ihrer Verantwortung, den Beginn im Jahreslauf und dessen genaue 
Stellung zu bestimmen. Doch wies die größere untere Schale noch zwei 
weitere Felder auf: zwei Adler, die eine göttliche Versuchsanordnung 
symbolisierten. 13 
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Der Brunnen wurde in den Jahren 1277т1278 von Niccolò Pisano und 
seinem Sohn Giovanni Pisano errichtet т zwei der bedeutendsten Bildhauer 
Italiens jener Zeit. 

Die Fontana Maggiore stellt im Grunde eine Reform des julianischen 
Kalenders dar. Während die Jahreslänge im julianischen System auf 365,25 
Tage festgelegt war, sollte im reformierten Kalender ein genauerer Wert von 
365,24219 Tagen gelten. Diese Korrektur wurde durch eine verbesserte 
Regelung der Schaltjahre erreicht.14 

In Dantes Göttlicher Komödie (entstanden zwischen 1307 und 1321) 
erscheint ebenfalls ein Greif. Botticelli illustrierte im 29. Gesang den 
mythischen Greif, der den 24 Ältesten gegenübersteht.15 Auch in den sechs 
Triumphen von Francesco Petrarca (1304т1374) wird Jesus Christus über 
den Triumph der Zeit gestellt т im Sinne einer Überwindung der zeitlichen 
Ordnung durch die Auferstehung: Sie durchbricht den Kreislauf des Lebens 
innerhalb der Zeit. 

Albrecht Dürer,  Hans Burgkmair und andere Künstler griffen später diese 
~ŸƣŔƻŔťШŔŰШĬĲƖШјEőƖĲŰƓŉŸƖƣĲШuċŔƚĲƖШ~ċǂŔůŔũŔċŰƚШfЮљШċƨŉШƨŰĬШƚĦőƨŉĲŰШĲŔŰĲƚШĬĲƖШ
größten Holzschnittprojekte ihrer Zeit. Das monumentale Holzschnittwerk 
mit seinen drei Portalen war ein Druckwerk, das Maximilian I. im Jahr 1512 
in Auftrag gab, um seine Kaiserwürde wirkungsvoll zu inszenieren. Mehrere 
Greife umgaben darin die ausgewählten Vertreter des Adels т doch ein 
]ƖĲŔŉШƣƖƨŊШĲŔŰШÉĦőƖŔŉƣĤċŰĬШůŔƣШĬĲƖШfŰƚĦőƖŔŉƣаШјőċũƣШůċơљЮШ 

 

 

ĤĤЮШΡШƨŰĬШΣаШxƁƽĲШƨŰĬШ
]ƖĲŔŉШċŰШĬĲƖШƨŰƣĲƖĲŰШ
7ƖƨŰŰĲŰƚĦőċũĲШĬĲƖШ[ŸŰƣċŰċШ
~ċŊŊŔŸƖĲШŔŰШÂĲƖƨŊŔċЮШxƁƽĲШ
ƨŰĬШ]ƖĲŔŉШċŰШĬĲƖШ[ċƚƚċĬĲШ
ĬĲƚШÂċũċǍǍŸШĬĲŔШÂƖŔŸƖŔШŔŰШ
ÂĲƖƨŊŔċЯШĬĲůШ
éĲƖƚċůůũƨŰŊƚŸƖƣШĬĲƖШ
ÉƣċĬƣŸĤĲƖĲŰЯШůŔƣШcċŰĬĲũƚр
ťŸũũĲŊŔƨůШƨŰĬШ
]ĲũĬƽĲĦőƚĲũƚƣƨĤĲЮ 
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Dieses Maßhalten bedarf 
einer näheren Erklärung, da 
der Spruch am Beginn einer 
Zeitenwende steht. 
Maximilian war Kaiser des 
Heiligen Römischen Reiches 
Deutscher Nation. Das 
bedeutete, dass er die 
römische Kirche unter seinen 
Schutz stellte. Damit war er 
verpflichtet, dem Papst in 
Glaubensfragen zu folgen т 
einschließlich der lang 
ersehnten Reform des 
Kalenders, die er zu 
unterstützen hatte. 
Gleichzeitig war Maximilian 
das weltliche Oberhaupt aller 

seiner Untertanen. Sie zogen mit ihm in die Kriege, die er т gemeinsam mit 
dem Adel т für notwendig erachtete.  

 

ΞЮ uċũĲŰĬĲƖťŸŰǰŔťƣ 
Ab dem 12. Jahrhundert hatte sich т wie im Cisiojanus16 üblich т ein jährlich 
geführtes Namensgedächtnis für Heilige und Märtyrer eingebürgert. Eine 
Neugeburt wurde durch die christliche Taufe mit dem Namen eines 
Heiligen т des sogenannten Namenspatrons т in die Gemeinschaft der 
Gläubigen aufgenommen. So galt beispielsweise der 14. Januar im 
Cisiojanus als Todestag des heiligen Felix von Nola. Wenn ein Kind etwa 
ĬƖĲŔШÑċŊĲШǍƨƻŸƖШŊĲĤŸƖĲŰШƽƨƖĬĲЯШťŸŰŰƣĲШŔőůШĤĲŔШĬĲƖШÑċƨŉĲШĬĲƖШ ċůĲШј[ĲũŔǂљШ
verliehen werden т in Anlehnung an den nächstgelegenen Gedenktag eines 
Heiligen. Die Geburt selbst wurde als Termin vernachlässigt т im Gegensatz 
zum Namenstag, der große Bedeutung erlangte. Im Erwachsenenalter 
konnte Felix später eine direkte Verbindung zum Himmel seines 
Namenspatrons herstellen: indem er sich im Winter, zur selben Jahreszeit 
wie der Todestag des Heiligen, zur Ader ließ т mit Leib und Seele.17 

ĤĤЮШΤаШ?ŔĲШEőƖĲŰƓŉŸƖƣĲШƻŸŰШcċŰƚШ7ƨƖŊťůċŔƖШƨŰĬШċŰĬĲƖĲŰШ
uƬŰƚƣũĲƖŰШƚĲŔŰĲƖШüĲŔƣШƽċƖШĲŔŰШǍƨƚċůůĲŰрŊĲƚĲƣǍƣĲƖШ
cŸũǍƚĦőŰŔƣƣШŉƬƖШuċŔƚĲƖШ~ċǂŔůŔũŔċŰШfЮШEŔŰШ ƨƚƚĦőŰŔƣƣШǍĲŔŊƣШ
ĲŔŰĲŰШ]ƖĲŔŉШůŔƣШĬĲƖШ7ċŰĬĲƖŸũĲаШјcċũƣШ~ċơљШƨůШΝΡΝΞЮ 
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Dieser Akt erneuerte symbolisch den Bund mit dem Himmel und reinigte 
zugleich den Körper des Gläubigen. Sein Blut wurde gewissermaßen dort 
neu gebildet, wo auch der Namenspatron zur selben Zeit im Jahr verstorben 
war. 

Was dieser Sachverhalt mit dem päpstlichen Wunsch nach einer 
Kalenderreform zu tun hat, liegt auf der Hand: Die Reinigungszeremonie 
des Aderlassens т gebunden an die Zeit der Namenspatrone т ließ sich 
zeitlich nicht mit dem Wunsch vereinbaren, den Ostertermin zu 
verschieben. 

Hier gerieten Märtyrer- und Heiligenkalender, wie er im Cisiojanus 
überliefert wurde, in Konflikt mit den Reformbestrebungen des Papstes. 
Das julianische Kalendersystem verweigerte sozusagen jede Verschiebung 
т es blieb starr in seiner Ordnung. 

Hinzu kam, dass die gesamte medizinische Wissenschaft ihrer Zeit auf 
griechisch-römischen Quellen beruhte. Auch sie richtete sich nach festen 
Zeitpunkten im Jahreslauf т eine Reform hätte also nicht nur das 
liturgische, sondern auch das medizinische System erschüttert. 

ΞЮΝЮ ~ċơőċũƣĲŰШƨŰĬШ~ċĦőƣċŰƚƓƖƨĦő 

ìŔĲШċũƚŸШƚŸũũƣĲШŔŰШĬŔĲƚĲůШüƨƚċůůĲŰőċŰŊШј~ċơШŊĲőċũƣĲŰљШƽĲƖĬĲŰеШfůШ
religiösen Kontext war Maßhalten vor allem ein Thema des humanistischen 
Diskurses gebildeter Schichten im Heiligen Römischen Reich. 

Die späten Renaissancepäpste т von Alexander VI. (1492т1503), Julius II. 
(1503т1513), Leo X. (1513т1521) bis Klemens VII. (1523т1534) т agierten 
hingegen weitgehend wie weltliche Territorialfürsten und eigenwillige 
Kunstmäzene. An eine grundlegende Erneuerung der Kirche dachten sie 
kaum. Martin Luther bezeichnete Papst Leo X. sogar als Antichrist, und 
Papst Klemens VII. war nicht in der Lage, die Plünderung Roms durch 
Truppen Kaiser Karls V. im Jahr 1527 т den sogenannten Sacco di Roma т zu 
verhindern.  

Erst unter Papst Paul III. (1534т1549) reagierte die römische Kirche auf die 
Ausbreitung des Protestantismus in Deutschland mit der Einberufung des 
Konzils von Trient (1545т1563).18 

Für die Wittenberger Reformatoren spielte hingegen die Augsburger 
Konfession eine zentrale Rolle. Auf dem Augsburger Reichstag von 1530 
forderte Kaiser Karl V. die alt- und neugläubigen Reichsstände auf, ihre 
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theologischen Positionen darzulegen. Die Wittenberger versuchten auf 
Grundlage der lateinisch-westkirchlichen Tradition, ihre reformatorischen 
Veränderungen theologisch zu begründen. So heißt es etwa in Artikel 6 
ыјéŸůШŰĲƨĲŰШ]ĲőŸƖƚċůљьШƚŔŰŰŊĲůęơЯШĬċƚƚШĬĲƖШMensch sich gute Werke 
von Gott vorgeben lassen soll т er solle sie sich nicht selbst ausdenken, um 
Gott zu gefallen. Auch Artikel 2019  ыјéŸůШ]ũċƨĤĲŰШƨŰĬШĬĲŰШŊƨƣĲŰШìĲƖťĲŰљьШ
betont, dass gute Werke aus dem wahren Glauben erwachsen und nicht 
aus menschlicher Selbstgerechtigkeit. Diese Grundsätze fanden später 
Ausdruck in der protestantischen Alltagskultur, etwa in Form von 
Tugenden, die als Fächerrosetten an den Fassaden protestantischer 
Häuser dargestellt wurden. 

Greif und Löwe standen sich zur Zeit der Reformation sinnbildlich 
unversöhnlich gegenüber. Der Greif wurde nun als Symbol einer neuen, 
römisch-katholischen Position gedeutet, die auf eine Veränderung des 
julianischen Kalenders drängte. Der Löwe hingegen verkörperte die 
protestantische Haltung, die am überlieferten Kalender festhielt. 

Die Ikonographie von Greif und Löwe hatte sich im Laufe der Jahrhunderte 
stark gewandelt т obwohl ihre astronomische Grundlage unverändert blieb. 
Während der Kreuzzüge etwa standen islamische Deutungen im 
Vordergrund, in denen der Löwe eine sunnitische Lesart erhielt. Später 
wurde der Greif im christlichen Kontext zunehmend als Erneuerer 
verstanden. 

Zur Zeit der Reformation schließlich verkörperte der julianische Kalender т 
eingeführt durch Julius Caesar т die alte, traditionelle Ordnung (Löwe), 
während der Greif sinnbildlich für die kommende Kalenderreform stand, 
die später im gregorianischen Kalender von 1582 ihre konkrete Form finden 
sollte. 

Innerhalb der Kunstgeschichte handelt es sich hierbei bis heute um 
weitgehend unbeachtete Positionen, die bislang keine belastbare 
Herleitung von Ornamenten wie der Volute oder der Fächerrosette 
ermöglichen. 

Ich möchte zu bedenken geben, dass die vorhandenen ikonografischen 
Untersuchungen in diesem Bereich noch nicht ausreichend 
wissenschaftlich abgesichert sind. Demgegenüber steht jedoch die 
Beobachtung, dass eine duale Zeitauffassung т wie sie sich meines  
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Erachtens exemplarisch in bildender Kunst, Architektur und Musik 
widerspiegelt т bislang kaum thematisiert wurde. Dabei lassen sich 
zahlreiche Beispiele anführen, die diese Perspektive unterstützen. 
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ΟЮ ?ĲƖШƽŔƚƚĲŰƚĦőċŉƣũŔĦőĲШuŸŰƣĲǂƣ 
Zum Instrumentarium der antiken Astronomie gehörte der 360° 
umfassende Tierkreis, innerhalb dessen sich die sieben Wandelplaneten in 
ihren Sphären bewegten. Die Astrologie т als Glaube an den Einfluss der 
Sterne т wurde durch die Beobachtung des Himmels gestützt und als 
Deutungsmodell für irdisches Geschehen herangezogen. Ein zentraler 
Vertreter dieser Denkweise war Claudius Ptolemäus, der um 100т160 n. 
Chr. in Alexandria lebte. Sein wissenschaftliches System, insbesondere 
das geozentrische Weltbild, hatte bis in die Renaissance hinein 
maßgeblichen Einfluss und machte ihn zum führenden antiken Autor 
innerhalb der Sternendeutung. 

Nach ptolemäischer Vorstellung galt das Geschehen auf der Erde als 
vorbestimmt, während die himmlischen Bewegungen т in ihrer Ordnung 
und Pracht т als Erklärungsmodell für die Welt dienten.20 Zu den sieben 
јìċŰĬĲũƚƣĲƖŰĲŰљШǍęőũƣĲŰШŰĲĤĲŰШĬĲŰШŉƬŰŉШťũċƚƚŔƚĦőĲŰШÂũċŰĲƣĲŰШċƨĦőШÉŸŰŰĲШ
und Mond. Sie bewegten sich regelmäßig durch die zwölf Tierkreiszeichen, 
sowohl im Jahreslauf als auch im Tageslauf. 

Die Erde wurde dabei als Zentrum des Kosmos gedacht, umgeben von 
konzentrisch angeordneten Sphären т beginnend mit der Mondsphäre. 
Diese Sphärenstruktur ermöglichte eine Verbindung zwischen 
kosmologischer Ordnung und theologischer Deutung: Aus christlicher 
Perspektive konnte der Himmel alle Seelen der wahren Gläubigen 
aufnehmen, wobei diese Seelen als gottbestimmt und unsterblich galten. 

Dieses geozentrische Modell war sowohl in der Antike als auch in der 
Renaissance von zentraler Bedeutung. In ihm bestimmte der Zeitherrscher 
Sonne den Jahreslauf: Sie durchlief in zwölf Monaten die Tierkreiszeichen, 
die jeweils einem Abschnitt von 30° des Himmelskreises entsprachen. So 
wurde der Sonnenlauf zur Grundlage für die Einteilung des Jahres und zur 
Anzeige der Monate. Da die Monate eine unterschiedliche Anzahl von Tagen 
aufwiesen, mussten zur Synchronisation mit dem Sonnenjahr Schalttage 
eingefügt werden. Vor der Einführung des julianischen Kalenders (46 v. 
Chr.) orientierten sich die Römer am Mondkalender: Der Mond galt als 
maßgeblicher Zeitenherrscher. 
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Auch der jüdische Kalender basierte auf zwölf Mondmonaten (insgesamt 
354 Tage). Um den Rückstand gegenüber dem Sonnenjahr auszugleichen, 
wurde in regelmäßigen Abständen ein ganzer Schaltmonat mit 30 Tagen 
eingeschoben т insgesamt siebenmal innerhalb eines 19-Jahres-Zyklus. 
Der islamische Kalender hingegen ist ein reiner Mondkalender. Da hier 
keine Angleichung an das Sonnenjahr vorgenommen wird, wandern die 
islamischen Feiertage durch das Jahr. Das bedeutet jedoch keineswegs, 
dass der Sonnenkalender mit seinen vier Jahreszeiten unbekannt gewesen 
wäre. Allen antiken Kulturen war die Beobachtung der wiederkehrenden 
Tagundnachtgleichen sowie der Winter- und Sommersonnenwenden 
vertraut. 

Abb. 12: Als Grundlage des antiken Sternenglaubens dient der historische Sternatlas von Andreas 
9ĲũũċƖŔƨƚЯШĬŔĲШјcċƖůŸŰŔċШ~ċĦƖŸĦŸƚůŔĦċљШƻŸŰШΝΣΣΜЮШfŰŰĲƖőċũĤШĬŔĲƚĲƖШ ĤĤŔũĬƨŰŊШũċƨŉĲŰШĬŔĲШƚŔĲĤĲŰШ
Planetenherrscher innerhalb der zwölf Tierkreiszeichen. Den einzelnen Tierkreiszeichen sind um 1200 
n. Chr. die vier Elemente dazugegeben worden (der Widder besitzt z. B. das Element Feuer). So 
tauchen die Elemente Feuer, Erde, Luft und Wasser dreimal innerhalb eines Jahreslaufes auf. Die 
Erde ist von Feuerschein umgeben, dann folgen die Sphären der Planetengötter. 
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Erst relativ spät т etwa um das Jahr 1267 т wurde in christlich-lateinischer 
Zeit erkannt, dass der julianische Kalender eine fehlerhafte Zeitberechnung 
aufwies. Seitdem wurde über die Einführung eines neuen 
Lunisolarkalenders für die Christenheit diskutiert, der eine präzisere 
Anpassung von Mond- und Sonnenlauf ermöglichen sollte. 

a. Planetensystem und astrologische Deutung 

Neben der Sonne spielte auch der Mond eine zentrale Rolle im 
Prognostikum.21 Ihm folgten Merkur und Venus als sogenannte jugendliche 
Planeten. Ab der Sonne aufwärts zählten Mars, Jupiter und Saturn zu den 
erwachsenen Planeten. 

Alle Planeten verfügten über ein festes Heimrecht in bestimmten 
ÑŔĲƖťƖĲŔƚǍĲŔĦőĲŰЯШĬŔĲШŔőŰĲŰШċũƚШċƚƣƖŸũŸŊŔƚĦőĲШјcęƨƚĲƖљШǍƨŊĲŸƖĬŰĲƣШƽċƖĲŰЮШ
Dabei wurde jedem Planeten ein Tag- und ein Nachtbereich zugewiesen т 
jeweils als eigene Domäne innerhalb des Tierkreises. Bewegten sich die 
Wandelsterne (Planeten) durch bestimmte Tierkreiszeichen, so konnte 
man ihnen schmeicheln (wenn sie günstig standen) oder entgegnen (wenn 
sie ungünstig positioniert waren).22 

Jedem Planeten wurden dabei bestimmte Charaktereigenschaften 
zugeschrieben т entweder günstig, neutral oder ungünstig.23 So galten Mars 
und Saturn als Übeltäter, während Jupiter und Venus als Wohltäter 
angesehen wurden. Das Prognostikum diente dazu, die jeweilige 
planetarische Konstellation innerhalb des Tierkreises zu deuten und daraus 
prognostische Aussagen für Naturereignisse, persönliche Schicksale oder 
politische Entwicklungen abzuleiten. Zusätzlich wurden im Prognostikum 
einige wichtige Winkelfunktionen berücksichtigt, die für die Deutung 
planetarischer Konstellationen von zentraler Bedeutung waren.  

Im 360°-Kreis galt ein Winkel von 
180° als Opposition т zwei 
Planeten standen sich exakt 
gegenüber. Ein Winkel von 120° 
entsprach einer Seite im 
gleichseitigen Dreieck, während 
90° einem rechten Winkel im 
Quadrat zugeordnet wurde. Der 
Winkel von 60° entsprach einer 

ĤĤЮШΝΟаШ?ŔĲШcęƨƚĲƖШĬĲƖШÂũċŰĲƣĲŰШƚŸƽŔĲШĬĲƖĲŰШ
EƖőƁőƨŰŊШƨŰĬШ[ċũũШŔŰШĬĲŰШÑŔĲƖťƖĲŔƚǍĲŔĦőĲŰЮ 
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Seite im gleichseitigen Sechseck. Entscheidend war dabei, welche 
Planeten die jeweiligen Seitenenden dieser geometrischen Figuren 
јĤĲƚƓŔĲũƣĲŰљЮ24 Dasselbe galt auch für die Konjunktion (0°), bei der sich 
zwei Planeten scheinbar überlagerten. 

b. Elemente, Tierkreiszeichen, Vier-Säfte-Lehre 

Obwohl das Prognostikum bereits in der Antike umstritten war, verband es 
verschiedene Wissenschaften miteinander und band sie in sein 
astrologisches System ein. So wurden im spätmittelalterlichen 
Prognostikum auch die vier Elemente (Feuer, Wasser, Luft, Erde) 
berücksichtigt т beispielsweise anhand der farblichen Zuordnung innerhalb 
der Tierkreiszeichen (siehe Abb. 12). Diese Elemente wurden wiederum in 
Beziehung zu den Jahreszeiten gesetzt, um komplexe naturphilosophische 
Zusammenhänge zu deuten. 

Die vier Elemente spielten im antiken Griechenland eine zentrale Rolle. Das 
höchste Ziel des menschlichen Lebens war die Glückseligkeit 
(eudaimonia). Nach Aristoteles (384т322 v. Chr.) bedeutete Glückseligkeit 
das Ergebnis eines gelungenen, tugendhaften Lebens und konnte sowohl 
als irdisches Ideal wie auch als Zustand in einer himmlischen Sphäre 
verstanden werden.25 

Dieses Glück lasse sich jedoch nicht nur durch äußere Umstände, sondern 
vor allem durch tugendhaftes Verhalten und die vernünftige Tätigkeit der 
Seele erreichen. Aus diesen Tätigkeiten erwüchsen die sogenannten 
seelischen Güter, also die Tugenden. Damit ließen sich auch den 
Elementen bestimmte ethische Qualitäten zuordnen. 

In der astrologischen Lehre spiegelten sich diese Gedanken in den 
Tierkreiszeichen wider. Die sogenannten tropischen Zeichen, also jene, die 
den Sonnenwenden zugeordnet sind т Krebs (Sommersonnenwende) und 
Steinbock (Wintersonnenwende) т stehen dabei in besonderer Verbindung 
zu Merkur und dem Mond. Menschen, deren Horoskope von diesen 
uŸŰƚƣĲũũċƣŔŸŰĲŰШĤĲĲŔŰŉũƨƚƚƣШƚŔŰĬЯШƽĲƖĬĲŰШċũƚШƚŸũĦőĲШĤĲƚĦőƖŔĲĤĲŰЯШĬŔĲаШјвШ
einen demokratischen Geist besitzen, nach unermüdlicher Tätigkeit und 
bürgerlichem Engagement streben, ehrgeizig sind und die göttlichen 
]ĲƚĲƣǍĲШċĦőƣĲŰШвљ 
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Die sogenannten zweikörperlichen Zeichen т Zwillinge, Jungfrau, Schütze 
und Fische т befinden sich jeweils am Übergang zwischen den Jahreszeiten 
und sind auf die Tagundnachtgleichen oder Sonnenwenden ausgerichtet. 
?ċőĲƖШŊĲũƣĲŰШƚŔĲШċũƚШјǍƽĲŔťƁƖƓĲƖũŔĦőљаШÉŔĲ tragen in sich die Ambivalenz des 
Wandels. Ihnen werden Eigenschaften wie Doppelsinnigkeit, 
Leichtfertigkeit, Unbeständigkeit, aber auch Musikliebe und 
Liebenswürdigkeit zugeschrieben. 

Als fixe Zeichen gelten im Tierkreis jene, die in der Mitte der jeweiligen 
Jahreszeiten stehen: Stier, Löwe, Skorpion und Wassermann. Menschen, 
die unter diesen Zeichen geboren sind, gelten als standhaft, beharrlich, 
intelligent, duldsam und zäh, zugleich aber auch als geldgierig, trotzig und 
unbeugsam. 

Bei Ptolemäus ist das später in der Philosophie entwickelte 
Tugendprogramm т bestehend aus Weisheit, Stärke, Mäßigung und 
Gerechtigkeit т noch nicht angelegt. Die Astrologie seiner Zeit bezieht sich 
stärker auf naturphilosophische und körperbezogene Prinzipien. 

Ein solcher Zusammenhang findet sich in der sogenannten Vier-Säfte-
Lehre, die ebenfalls auf die Elemente zurückgreift. Die Gesundheit eines 
Menschen galt dann als gesichert, wenn die vier Körpersäfte т Blut, 
Schleim, gelbe Galle und schwarze Galle т in einem ausgewogenen 
Verhältnis zueinanderstanden. Gerät dieses Gleichgewicht aus der 
Balance, so könne dies zu Krankheiten führen. Der jeweilige Überschuss 
eines Saftes wurde mit bestimmten Symptomen und Charakterzügen in 
Verbindung gebracht.26 

Als Resultat und Behandlungsmethode auf Grundlage der Vier-Säfte-Lehre 
galt der Aderlass, der zu bestimmten, astrologisch berechneten Zeiten 
durchgeführt wurde. 

Auch das Lebensalter spielte eine bedeutende Rolle: Man ging davon aus, 
dass bei der Geburt in einer bestimmten Jahreszeit ein grundlegendes 
Element dominant sei, das sich im Laufe des Lebens stetig verändere.27 
Aus diesem Konzept entwickelte sich die sogenannte 
Temperamentenlehre. 
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Das Temperament galt als Ausdruck der Persönlichkeit: Der Sanguiniker 
war dem Frühling zugeordnet, der Choleriker dem Sommer, der 
Melancholiker dem Herbst und der Phlegmatiker dem Winter. 

Bereits bei Ptolemäus war dieses Konzept in der Astrologie durch die 
Trigone (Dreiecksbeziehungen der Tierkreiszeichen im 120°-Winkel) 
angelegt. Diese Verbindungen verknüpften die Zeichen ähnlicher Elemente 
und bildeten die astrologische Grundlage für die Einteilung in 
Temperamente.28 Ptolemäus arbeitete in seiner Tetrabiblos nicht mit den 
Elementen im Sinne der platonischen Körper, sondern mit den Aspekten. 
Diese Aspekte т also bestimmte Winkelbeziehungen zwischen den 
Himmelskörpern т schnitten die platonischen Körper und bildeten daraus 
eine zweidimensionale Himmelskarte, die sich von der Erde aus 
beobachten und deuten ließ. 

c. Kirchentonarten und Weltharmonie 

Die Kirchentonarten т ein weiteres mittelalterliches Konzept antiken 
Ursprungs т verbanden die vier Elemente mit den sieben Wandelplaneten 
und formten daraus die Oktave. Tatsächlich gingen die Pythagoräer davon 
aus, dass der Kosmos eine durch mathematische Prinzipien optimal 
geordnete Ganzheit sei. In ihrer Vorstellung spiegeln sich in der Astronomie 
dieselben Gesetzmäßigkeiten wie in der Musik wider. Diese 
Sphärenharmonie erzeugt einen harmonischen Zusammenklang, der 
jedoch für Menschen in der Regel unhörbar ist. Im harmonischen  

ĤĤЮШΝΠа ?ŔĲШéŔĲƖрÉęŉƣĲрxĲőƖĲШċũƚШĲŔŰШuŸŰƚƣƖƨťƣШċŰƣŔťĲƖШƨŰĬШůŔƣƣĲũċũƣĲƖũŔĦőĲƖШìŔƚƚĲŰƚĦőċŉƣĲŰЯШŔŰШĬĲůШ
üĲŔƣЯШxĲĤĲŰƚċũƣĲƖШƨŰĬШĬŔĲШEũĲůĲŰƣĲШůŔƣĲŔŰċŰĬĲƖШƻĲƖƚĦőůĲũǍĲŰЮ 
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Musikverständnis wird eine Saite т im nebenstehenden Bild als Schlange 
abgebildet т von Gott (bzw. von Apollo) gestimmt.  
Die Saitenlänge wird durch die Grazien in der Länge der Aspekte т der vier 
Elemente т eingeteilt und von den Planetengöttern bespielt. Die Planeten 
werden dabei in zwei Gruppen eingeteilt: Die verständigen (alten) bzw. 
authentischen Sol (d), Mars (e), Jupiter (f), Saturn (g) und die 
unverständigen (jungen) bzw. plagalen   Merkur (h), Venus (c), Luna (a) 
sowie das Firmament, das den Himmel mit Tag und Nacht (d) symbolisiert. 

ĤĤЮШΝΡаШ?ĲŰШÂũċŰĲƣĲŰŊƁƣƣĲƖŰШƽĲƖĬĲŰШŰċĦőШ
[ƖċŰĦőŔŰŸШ]ċǭƨƖŔŸШыΝΠΡΝрΝΡΞΞьШĬŔĲШ
ŸũǃůƓŔƚĦőĲŰШ~ƨƚĲŰШǍƨŊĲƚƣĲũũƣЮ 
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Verständlicher wird dieses System, wenn man es sich als ein Monochord 
mit einer Skala von 12 Tierkreiszeichen vorstellt, dessen Mittelsteg sich 
verschieben lässt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

!ōōΦ мсΥ ШƨƚŊĲőĲŰĬШƻŸŰШ
ĲŔŰĲůШ~ŸŰŸĦőŸƖĬШůŔƣШĲŔŰĲƖШ
ÉċŔƣĲШƨŰĬШǍƽƁũŉШEŔŰőĲŔƣĲŰШ
ƽĲƖĬĲŰШĬŔĲШÑƁŰĲШƚƓęƣĲƖШŔŰШĲŔŰШ
ÉǃƚƣĲůШůŔƣШċĦőƣШEŔŰőĲŔƣĲŰШ
ŔŰŰĲƖőċũĤШĲŔŰĲƖШ§ťƣċƻĲШ
ƬĤĲƖƣƖċŊĲŰЮШfůШċƨƣőĲŰƣŔƚĦőĲŰШ
~ŸĬƨƚШƽŔƖĬШĬŔĲШÑŸŰŉŸũŊĲШŔŰШ
ĬĲŰШƓũċŊċũĲŰШ~ŸĬƨƚШ
ƬĤĲƖŉƬőƖƣЯШƽŸĤĲŔШŔŰШĤĲŔĬĲŰШ
[ęũũĲŰШĬĲƖШőƁĦőƚƣĲШÑŸŰШŊũĲŔĦőШ
ƚĲŔŰШťċŰŰЮ 

ĤĤЮШΝΤаШsĲĬĲШ]ŸƣƣőĲŔƣШǯŰĬĲƣШƚŔĦőШŔŰШĲŔŰĲƖШ§ťƣċƻĲШƽŔĲĬĲƖЮШ?ĲƖШĲƖƚƣĲШÑŸŰШы[ШŉƬƖШ[ŔŰċũŔƚьШŔƚƣШ
ŊũĲŔĦőǍĲŔƣŔŊШĬĲƖШċĦőƣĲШÑŸŰШŔŰŰĲƖőċũĤШĲŔŰĲƖШőƁőĲƖŊĲũĲŊĲŰĲŰШċƨƣőĲŰƣŔƚĦőĲŰШÑŸŰŉŸũŊĲШыĤũċƨьШ
ĲŔŰĲƖШ§ťƣċƻĲЮШ?ŔĲШƓũċŊċũĲŰШÑŸŰŉŸũŊĲŰШыůċŊĲŰƣċьШĤċƚŔĲƖĲŰШĲĤĲŰŉċũũƚШċƨŉШĬĲƖШŊũĲŔĦőĲŰШ
[ŔŰċũŔƚЯШċĤĲƖШŔőƖĲШ~ĲũŸĬŔĲŰШĲƖƚƣƖĲĦťĲŰШƚŔĦőШĲŔŰĲШÄƨċƖƣĲШƣŔĲŉĲƖШŸĬĲƖШőƁőĲƖЯШƽŸĬƨƖĦőШƚŔĲШ
ƽĲŰŔŊĲƖШјĬĲǯŰŔĲƖƣљШťũŔŰŊĲŰЮШũƚШÅĲƓĲƖĦƨƚƚċШыÅьШƽŔƖĬШĬĲƖШÅĲǍŔƣċƣŔŸŰƚƣŸŰШĤĲǍĲŔĦőŰĲƣЯШĲŔŰШ
ƽŔĦőƣŔŊĲƖШÉƣƖƨťƣƨƖƣŸŰШŔŰŰĲƖőċũĤШĬĲƖШuŔƖĦőĲŰƣŸŰċƖƣĲŰЮШ 
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Die Kirchentonarten waren durch die Musen und Grazien in die 
Weltharmonie eingebettet. Eine der Planetensphären wird noch in Goethes 
Faust ċůШEŰĬĲШĬĲƖШìĲŔůċƖĲƖШuũċƚƚŔťШŔůШјÂƖŸũŸŊШŔůШcŔůůĲũљШĤĲƚĦőƖŔĲĤĲŰШт 
einer Verherrlichung der Werke Gottes, in der Goethe den Erzengel Raphael 
sagen lässt: ў?ŔĲЮÉŸŰŰĲЮƣƁŰƣЮŰċĦőЮċũƣĲƖЮìĲŔƚĲЮфЮfŰЮ7ƖƨĬĲƖƚƓőęƖĲŰЮ
Wettgesang, / Und ihre vorgeschriebne Reise / Vollendet sie mit 
Donnergang. / Ihr Anblick gibt den Engeln Stärke, / Wenn keiner sie 
ergründen mag; / Die unbegreiflich hohen Werke / Sind herrlich wie am 
ĲƖƚƣĲŰЮÑċŊдџ 

In diesem Text wird deutlich, wie die Antike bis ins Christentum hineinwirkt. 
fůШüĲŔĦőĲŰШĬĲƚШјxƁƽĲŰљШƚƓŔĲŊĲũŰШƚŔĦőШĬŔĲШċũƣĲŰШ~ŸĬŔШƽŔĬĲƖаШĬĲƖШ
Zeitenherrscher, das Prognostikum, die himmlischen Tugenden, die Vier-
Säfte-Lehre samt der Temperamentenlehre sowie die Kirchentonarten т 
vereint im sichtbaren und hörbaren Himmel. 

d. Elemente und platonische Körper im Zusammenhang der 
Lebensalter 

Der Unterschied zwischen Aspekten und Elementen ist im Grunde von 
untergeordneter Bedeutung. Ptolemäus arbeitete ausschließlich mit 
Aspekten т ebenso wie alle Kalendermacher, die sich dieser Struktur 
bedienten.  

 

 

 



22 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Elemente hingegen finden sich beispielsweise bei Wenzel Jamnitzer.29 In 
Verbindung mit den Lebensaltersstufen gewinnen die Elemente besonders 
an Bedeutung, da sie in Beziehung zu den platonischen Körpern gesetzt 
werden. 

Elemente oder Aspekte lassen sich den 
Lebensaltersstufen zuordnen. Findet eine 
Geburt in der Jahreszeit Sommer statt, so wird 
die betreffende Person dem Element Feuer 
zugeordnet т verbunden mit einem 
cholerischen Temperament. Dieses 
Grundelement, symbolisiert durch das 
Tetraeder, bleibt jedoch nicht konstant: Im 
Laufe des Lebens verändern sich die 
vorherrschenden Elemente, weitere treten 
hinzu. Geburt, Altern und Tod galten als 
Gaben des Himmels.  

 

 

Hans Baldung veranschaulichte dies in seinem Gemälde ў?ŔĲЮƚŔĲĤĲŰЮ
xĲĤĲŰƚċũƣĲƖЮĬĲƚЮìĲŔĤĲƚџ von 1544. Auffällig ist: Nur die drei jungen Frauen, 
in weiße Tücher gehüllt, empfinden eine große Distanz zu einem 
Schöpfergott und sehen in ihrer Jugend noch nicht das verheißene 
Paradies. Auch möchten sie sich nicht mit einem Weinstock vergleichen 
und erkennen nicht, dass Gott die Lebensalter begrenzt hat. Selbst wenn 
sie so alt wie ein Papagei werden könnten, bleibt ihnen die Allmacht des 

ĤĤЮШΝΥаШìĲƖĬĲŰШĬŔĲШƓũċƣŸŰŔƚĦőĲŰШuƁƖƓĲƖШŊĲƚĦőŰŔƣƣĲŰЯШĲƖŊĲĤĲŰШƚŔĦőШĬċƖċƨƚШĬŔĲШ ƚƓĲťƣĲШтШőŔĲƖШŊƖƬŰШ
ĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЮШfůШ]ĲŊĲŰƚċƣǍШǍƨШĬĲŰШĬƖĲŔĬŔůĲŰƚŔŸŰċũĲŰШƓũċƣŸŰŔƚĦőĲŰШuƁƖƓĲƖŰШƚŔŰĬШĬŔĲШ ƚƓĲťƣĲШŔŰШ
ĲŔŰĲƖШĲĤĲŰĲŰШ[ũęĦőĲШƻĲƖŸƖƣĲƣЮШÉŸƽŸőũШĬŔĲШƓũċƣŸŰŔƚĦőĲŰШuƁƖƓĲƖШċũƚШċƨĦőШĬŔĲШ ƚƓĲťƣĲШĤĲƽĲŊĲŰШƚŔĦőШ
ťƖĲŔƚŉƁƖůŔŊШƨůШĬŔĲШŊĲŸǍĲŰƣƖŔƚĦőШŊĲĬċĦőƣĲШEƖĬĲЮШìŔƖĬШĲƣƽċШĬƨƖĦőШǍƽĲŔШÂũċŰĲƣĲŰШĲŔŰШìŔŰťĲũШƻŸŰШ
ΝΞΜ҄ЯШΦΜ҄ЯШΣΜ҄ШŸĬĲƖШΜ҄ШыuŸŰŢƨŰťƣŔŸŰьШŊĲĤŔũĬĲƣЯШƚŸШőĲŔơƣШĲƚШĤĲŔƚƓŔĲũƚƽĲŔƚĲШŔŰШuċũĲŰĬĲƖŰШŸĬĲƖШ
ċƚƣƖŸũŸŊŔƚĦőĲŰШÂƖŸŊŰŸƚƣŔťċаШј~ŸŰĬШƨŰĬШÉŸŰŰĲШƚƣĲőĲŰШŔůШÄƨċĬƖċƣљЯШјŔůШÑƖŔŊŸŰљШŸĬĲƖШјŔůШÉĲǂƣŔũљШ
ǍƨĲŔŰċŰĬĲƖЮШ ĲƨШċŰШĬĲƖШÑőĲŸƖŔĲШĬĲƖШ ƚƓĲťƣĲШŔƚƣЯШĬċƚƚШǍƽĲŔШcŔůůĲũƚťƁƖƓĲƖШĬŔĲƚĲũĤĲШìŔŰťĲũƚƣƖĲĦťĲШ
ƻŸŰШΦΜ҄ШĤĲƚŔƣǍĲŰШťƁŰŰĲŰЯШĬċĤĲŔШċĤĲƖШƨŰƣĲƖƚĦőŔĲĬũŔĦőĲŰШƓũċŰĲƣċƖŔƚĦőĲŰШ]ƖƨƓƓĲŰШǍƨŊĲŸƖĬŰĲƣШƚŔŰĬЮШ
]ĲŰċƨШőŔĲƖШǍĲŔŊƣШƚŔĦőШĬĲƖШÖŰƣĲƖƚĦőŔĲĬШǍƽŔƚĦőĲŰШŢƨŰŊĲŰШƨŰĬШċũƣĲŰШÂũċŰĲƣĲŰаШ?ĲƖШEũĲůĲŰƣċƖťƁƖƓĲƖШ
xƨŉƣШƽŔƖĬШċƨƚƚĦőũŔĲơũŔĦőШƻŸŰШĬĲŰШŢƨŰŊĲŰШÂũċŰĲƣĲŰШтШċũƚŸШ~ŸŰĬЯШ~ĲƖťƨƖШƨŰĬШéĲŰƨƚШтШјĤĲƚƓŔĲũƣљЮШ
?ŔĲƚĲШĬƖĲŔШƚŔŰĬШċũƚШ]ƖċǍŔĲŰШĤĲťċŰŰƣЮШÉŔŰĬШőŔŰŊĲŊĲŰШċũƣĲШÂũċŰĲƣĲŰШƽŔĲШÉŸŰŰĲЯШ~ċƖƚЯШsƨƓŔƣĲƖШƨŰĬШ
ÉċƣƨƖŰШĤĲƣĲŔũŔŊƣЯШƚŸШĲƖŊŔĤƣШƚŔĦőШĲŔŰШ7ĲǍƨŊШǍƨůШEũĲůĲŰƣШEƖĬĲЯШĬċƚШĬƨƖĦőШĬĲŰШƓũċƣŸŰŔƚĦőĲŰШuƁƖƓĲƖШ
ĬĲƚШcĲǂċĲĬĲƖƚШыìƬƖŉĲũьШŊĲťĲŰŰǍĲŔĦőŰĲƣШŔƚƣЮ 

 

ĤĤЮШΝΦаШ?ŔĲШĬƖĲŔШ]ƖċǍŔĲŰШƻŸŰШxƨĦċƚШ
9ƖċŰċĦőШĬЮШ ЮЯШΝΡΟΝЮ 
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Herrn verborgen. Gesetzt den 
Fall, das neugeborene Mädchen 
(sitzend) wäre im Frühling 
geboren, ließen sich alle weiteren 
Lebensalter durch die Zuordnung 
der Elemente nach Wenzel 
Jamnitzer bestimmen. 

 

 

Die sieben Lebensalter erscheinen synchron zu den Elementen. Der 
Oktaeder steht für das Temperament des Frühlings und verweist auf den 
Sanguiniker. Anschließend wird der Grundkörper durch den Tetraeder 
verformt. In den Lebensaltern bestimmt der Mond zu gleichen Teilen das 
Neugeborene und das Kleinkind (90°, Oktaeder). Es folgt Merkur, der 
sowohl das Kind als auch die Jugendliche umfasst (120°, mit Tetraeder-
Einschlüssen). Venus reicht von der Jugendlichen bis ins Erwachsenenalter 
(90°, Hexaeder-Einschlüsse). Die Sonne markiert als Zentrum die 
Lebensmitte im Erwachsenenalter (60°, Ikosaeder-Einschlüsse). Danach 
folgen Mars (90°, Oktaeder-Einschlüsse), Jupiter (120°, Tetraeder-
Einschlüsse) und schließlich Saturn (90°, Hexaeder-Einschlüsse), der das 
Ende des Lebens symbolisiert.30 

Blicken wir nach diesem Konzept in den Himmel, so markieren die 
Endpunkte eines 90°-Winkels im Idealfall Mond und Merkur т oder 
alternativ Venus. Gemeint ist hierbei der Grundkörper des Oktaeders zur 

ĤĤЮШΞΜаШcċŰƚШ7ċũĬƨŰŊеЮ?ŔĲЮƚŔĲĤĲŰЮxĲĤĲŰƚċũƣĲƖЮĬĲƚЮ
ìĲŔĤĲƚЯШ]ĲůęũĬĲШƻŸŰШΝΡΠΠЮШ 

ÖŰƣĲŰаШEƚШƽĲƖĬĲŰШĬĲŰШxĲĤĲŰƚċũƣĲƖŰШŰċĦőШ
sċůŰŔƣǍĲƖШƚŔĲĤĲŰШEũĲůĲŰƣĲШǍƨŊĲŸƖĬŰĲƣЯШƽŸĤĲŔШĬċƚШ
]ƖƨŰĬĲũĲůĲŰƣШĲŔŰШ§ťƣċĲĬĲƖШŔƚƣЯШŊĲŸƖĬŰĲƣШŰċĦőШĬĲŰШ
ƚŔĲĤĲŰШÂũċŰĲƣĲŰŊƁƣƣĲƖŰЮ 
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Zeit der Geburt, der sich jedoch in Form eines Aspekts zeigt. Die vier 
Elemente т oder auch Aspekte т wiederholen sich in einem regelmäßigen 
Zyklus. Der Dodekaeder nimmt eine Sonderstellung ein: Er vermag alle 
Elemente bzw. Aspekte zu durchdringen und wird daher auch symbolisch 
als Ort des Himmels gedeutet. 

Die Aspekte erscheinen auch als Flachkörper, deren Endpunkte auf die 
Elemente hinweisen, die in Fächerrosetten dargestellt werden.  ?ŔĲШјΟљШ
ƚƣĲőƣШŉƬƖШĬċƚШEũĲůĲŰƣШ[ĲƨĲƖЯШĬŔĲШјΠљШŉƬƖШxƨŉƣШŸĬĲƖШEƖĬĲШт je nachdem, von 
welchem Planeten sie bestückt werden т ƨŰĬШĬŔĲШјΣљШƚƣĲőƣШŉƬƖШĬċƚШEũĲůĲŰƣШ
Wasser. 

Dieser Zusammenhang eröffnet einen neuen Deutungsbereich: den der 
Tugenden. Denn wie alles in der Welt, so lassen sich auch Tugenden aus 
den Elementen ableiten. 

ΠЮ ?ŔĲШÑƨŊĲŰĬĲŰШċũƚШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲ 
An Häusern der Renaissance in Lemgo und Hameln sind die Tugenden und 
die Auferstehung als christliches Symbol mittels Fächerrosette zu 
erkennen. Hier werden die Elemente sozusagen in einer gewissen Form 
addiert. Schon im römischen Staatskalender der Spätantike tauchten 
Fächerrosetten auf т allerdings wurden sie dort irrtümlich als 
Bienenkorb(muster) interpretiert.31 

 

 

ĤĤЮШΞΝаШsĲƚƨƚШ9őƖŔƚƣƨƚШƻŸƖШ
ĲŔŰĲƖШΤрŉċĦőĲŰШ
[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲШрШĲƖШőęũƣШĬŔĲШ
ìĲũƣƚƓőęƖĲŰШůŔƣШĬĲůШ
uƖĲƨǍЮШüƽŔƚĦőĲŰШΝΡΣΡШƨŰĬШ
ΝΡΤΝШƽƨƖĬĲШĬċƚШcċƨƚШƻŸŰШ
ĬĲůШuċƨŉůċŰŰШcĲƖůċŰŰШ
uƖƨƽĲũШŔŰШxĲůŊŸШĲƖĤċƨƣЮШ 
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Die siebenfach unterteilte Fächerrosette ist zumindest im Christentum die 
wichtigste. Sie besteht aus den Elementen Feuer und Erde, und beginnt 
unter den Tagundnachtgleichen т wie generell alles unterhalb der 
Tagundnachtgleichen dem Christentum zugeordnet wurde (wie z. B. 
Frühling und Sommer).  

Die Rosette basiert auf den Aspekten Triangel (3) und Quadrangel (4), deren 
Summe die Zahl 7 ergibt (3 + 4 = 7).32 Diese siebenfache Fächerrosette 
symbolisiert die Auferstehung, im Sinne von Lukas 12,49: 
ўfĦőЮĤŔŰЮŊĲťŸůůĲŰеЮƨůЮċƨŉЮĬĲƖЮEƖĬĲЮĲŔŰЮ[ĲƨĲƖЮǍƨЮĲŰƣŉċĦőĲŰдЮìŔĲЮŉƖŸőЮƽęƖĲЮ
ŔĦőеЮĲƚЮƽƬƖĬĲЮƚĦőŸŰЮĤƖĲŰŰĲŰйџ 

Ein Musterbeispiel für diese Symbolik in Verbindung mit den Tugenden 
findet sich am Leisthaus in Hameln. 

 

 

 

 

So gelten die christlichen Jahreszeiten neben den antiken Jahreszeiten wie 
Sommer und Herbst rechts der Sommer- und Wintersonnenwende. Der 
Winter hingegen gilt als unbestimmt. Ausgehend vom Widder als Anfang 
der Tierkreiszeichen ergeben sich die Ecken der Aspekte wie folgt: Für den 
Frühling: Widder 3, Stier 4, Zwillinge 4; für den Sommer: Krebs 6, Löwe 3, 
Jungfrau 4; für den Herbst: Waage 4, Skorpion 6, Schütze 3; für den Winter: 
Steinbock 4, Wassermann 4 und Fische 6. Das Jahr würde somit aus 51 
Fächern bestehen. In der Liste der Fächerrosetten sind sowohl die antiken 
als auch die christlichen Anteile dokumentiert. 

 

 

 

ĤĤЮШΞΞаШ?ŔĲШÑƨŊĲŰĬĲŰШċůШxĲŔƚƣőċƨƚШŔŰШcċůĲũŰШƚŔŰĬШĬĲƖШÅĲŔőĲШŰċĦőаШĬĲƖШ]ũċƨĤĲШůŔƣШĲŔŰĲƖШΝΝрŉċĦőĲŰШ
[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲЯШĬŔĲШxŔĲĤĲШĲĤĲŰŉċũũƚШůŔƣШĲŔŰĲƖШΝΝрŉċĦőĲŰЯШĬŔĲШcŸǭŰƨŰŊШůŔƣШĲŔŰĲƖШΝΜрŉċĦőĲŰШ
[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲЮШEƚШŉŸũŊĲŰШĬŔĲШ]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШůŔƣШĲŔŰĲƖШΦрŉċĦőĲŰЯШĬŔĲШìĲŔƚőĲŔƣШůŔƣШĲŔŰĲƖШΝΜрŉċĦőĲŰЯШĬŔĲШ
ÉƣęƖťĲШƚŸƽŔĲШĬŔĲШ~ęơŔŊťĲŔƣШŢĲƽĲŔũƚШůŔƣШĲŔŰĲƖШΝΝрŉċĦőĲŰШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲЮШ?ĲŰШ ĤƚĦőũƨƚƚШĤŔũĬĲƣШĬŔĲШ
]ĲĬƨũĬШůŔƣШĲŔŰĲƖШΝΟрŉċĦőĲŰШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲЮ 
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Bei allen Fächerrosetten wirkte der göttliche Einfluss in der Welt als 
Orientierung zum rechten Handeln т jedoch ohne damit rein abstrakte oder 
ĤĲǍƨŊũŸƚĲШјŊƨƣĲШìĲƖťĲљШǍƨШůĲŔŰĲŰЮ33 In der Zeit der angedachten Zwei-
Zeiten-Wege werden julianisches und gregorianisches Denken bereits vor 
dem Jahr 1582 einander gegenübergestellt. Die römisch-katholische Kirche 
unterscheidet dabei nicht zwischen antiken und christlichen Tugenden, da 
sie von Generaltugenden spricht. Alle Tugenden т auch Stärke, Mäßigung 
und Gerechtigkeit т gründen aus ihrer Sicht auf christlichen Inhalten. 
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Bei der Gestaltung von Fächerrosetten an Häuserfassaden in 
Norddeutschland ab dem Jahr 1534 wurden unterschiedliche Modi 
eingesetzt. Dabei ist stets die Absicht des Bauherrn zu berücksichtigen: 
Welche Wirkung soll die Rosette entfalten, welche Botschaft soll sie 
vermitteln? Fächerrosetten können in verschiedenen Formen erscheinen, 
besonders durch ihre mehrfache Fächerung.  

1.Reine Tugenden werden als eigenständige Fächerrosette dargestellt. 
2.Christliche und antike Modi werden miteinander kombiniert. 
3.Christliche Modi werden nach dem Prinzip der Zwei-Zeiten-Wege 
angeordnet. 

Bis zur dreizehnfachen Rosette lässt sich eine klare inhaltliche Aussage zu 
den Fächerrosetten treffen. Das Hinzufügen weiterer Elemente ist meist 
eher spielerischer Natur, stellt aber in der historischen Entwicklung eine 
logische Verbindung zwischen Antike und Christentum dar. So war es etwa 

Kaiser Konstantin 
dem Großen (* um 
280 т ҉ШΟΟΤШŰЮChr.) 
möglich, sich 
gleichzeitig als Sol 
Invictus und als 
christlicher 
Herrscher feiern zu 
lassen. Die 
Rosetten т 
insbesondere im 
Hinblick auf die 
Tugenden т sind 
vermutlich ein 
Kulturgut aus 
Konstantinopel,  
wie einige 
byzantinische 
Elfenbeinschnitze- 
reien des 6. bis 7. 
Jahrhunderts 
belegen. 
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Agnes schrieb im Juli 1563 einen Brief an Landgraf Philipp, in dem sie sich 
über die bitteren Jahre der Gefangenschaft ihres Mannes beklagte: ўдддЮĬċơЮ
der Rittpergische Stam gantz ausgerottet und sie meiner Khinder armut an 
ƚŔĦőЮǍŔĲőĲŰЮƨŰĬЮĤƖŔŰŊĲŰЮůŸĦőƣĲŰдџ Um den alten Zustand wiederher-
zustellen, sollte die älteste Tochter Armgard bereits im Alter von 13 Jahren 
verheiratet werden, da nur ein Mann die Stellung des Grafen von Rietberg 
innehaben konnte. Armgard heiratete 1568 Graf Erich von Hoya. In einer 
Erbteilung am 27. September 1576 erhielt sie die Grafschaft Rietberg, 
während ihre Schwester Walburgis das Harlingerland zugesprochen 
bekam. So kämpfte sich die Frau des streitbaren Grafen in ihr т und ihrer 

Abb. 23 und 24: Eine ĤǃǍċŰƣŔŰŔƚĦőĲШEũŉĲŰĤĲŔŰƣċŉĲũШzeigt einen der vier großen Erzengel, der die 
bekreuzte Sphärenwelt und einen Stab in den Händen hält . Über ihm befindet sich eine 11-fache 
Rosette, die die Tugenden Glaube und Liebe verdeutlicht. Ein Kreuz darüber bestätigt, dass es sich 
um christliche Tugenden handelt und nicht etwa um die weltlichen Tugenden wie Stärke und 
Mäßigkeit, die sich ebenfalls 11-ŉċĦőШƨŰƣĲƖƣĲŔũĲŰЮШEŔŰĲШŊƖŔĲĦőŔƚĦőĲШfŰƚĦőƖŔŉƣШũċƨƣĲƣаШјEůƓŉċŰŊĲШĬĲŰШ
7ŔƣƣƚƣĲũũĲƖШƣƖŸƣǍШƚĲŔŰĲƖШÉƬŰĬőċŉƣŔŊťĲŔƣШƻŸƖШĬŔƖЮљШVĲƖůƨƣũŔĦőШübergibt der Erzengel aus christlichemШ
ƨŉƣƖċŊШdem künftigen Kaiser ausШuŸŰƚƣċŰƣŔŰŸƓĲũШdie Insignien.ШыExponat links: British Museum in 

London, Raum 41, Exponat Nr. 19, Größe, Höhe: 42,8 cm, Breite: 14,3 cm, Tiefe: 0,9 cm.)  

Eine Inschrift ist auf dem Türsturz eingraviert: S(an)C(tu)S PAULUS (Heiliger Paulus). Nach 1 Kor 
13,1ff. erwählt Paulus in der Bibel eine der Tugenden. Seine ihm zugedachte 16-fache Rosette betont 
die Liebe als erste Tugend, da sie alles zu durchdringen vĲƖůċŊЯШƽŔĲШĬĲƖШјcŔůůĲũљШůŔƣШƚĲŔŰĲƖШΡ-
fachen Unterteilung auch. 11 + 5 = 16. (Exponat rechts: Paris, Musée de Cluny, H. 33 cm; L. 13,8 cm; 
Tiefe 0, 9 cm, Ack. 1893 Kl. 13074.) 

 

  

 

Abb. 25:Ю?ŔĲШ[ċůŔũŔĲШĬĲƚШ]ƖċŉĲŰШsŸőċŰŰШffЮШƻŸŰШÅŔĲƣĤĲƖŊЯШŊĲůċũƣШŰċĦőШΝΡΣΞШƻŸŰШcĲƖůċŰŰШƣŸůШÅŔŰŊЮШ
éŸŰШĤĲƚŸŰĬĲƖĲůШfŰƣĲƖĲƚƚĲШƚŔŰĬШĬŔĲШŢĲƽĲŔũƚШΥрŉċĦőĲŰШÅŸƚĲƣƣĲŰШŔůШcŔŰƣĲƖŊƖƨŰĬШĬĲƖШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣĲŰШ
ÂĲƖƚŸŰĲŰЮШÉŔĲШƻĲƖƽĲŔƚĲŰШċƨŉШĬŔĲШéĲƖƣƖĲŔĤƨŰŊШċƨƚШĬĲůШÂċƖċĬŔĲƚЯШċƨĦőШƽĲŰŰШĬċƻŸŰШťċƨůШĲƣƽċƚШ
ƚŔĦőƣĤċƖШŔƚƣЮШ?ŸĦőШĬĲƖШőŔƚƣŸƖŔƚĦőĲШuŸŰƣĲǂƣШĬĲƖШ[ċůŔũŔĲŰŊĲƚĦőŔĦőƣĲШŸǭĲŰĤċƖƣШĲŔŰĲШxċŊĲЯШĬŔĲШĬƨƖĦőċƨƚШ
ůŔƣШŊƖŸơĲƖШÉĦőůċĦőШƻĲƖĤƨŰĬĲŰШƽċƖЮШ?ĲƖШƚƣƖĲŔƣƚƬĦőƣŔŊĲШsŸőċŰŰШƻŸŰШÅŔĲƣĤĲƖŊШƽċƖШƨŰŊũƬĦťũŔĦőĲƖƽĲŔƚĲШ
ĤĲƖĲŔƣƚШŔůШ]ĲŉęŰŊŰŔƚШƻĲƖƚƣŸƖĤĲŰШтШĲƖШőċƣƣĲШƻĲƖƚƨĦőƣЯШƚĲŔŰĲШxęŰĬĲƖĲŔĲŰШŔŰШĲŔŰĲШĤĲƚƚĲƖĲШÂŸƚŔƣŔŸŰШǍƨШ
ĤƖŔŰŊĲŰЮШÉĲŔŰĲШ[ƖċƨЯШ ŊŰĲƚШƻŸŰШ7ĲŰƣőĲŔůШƨŰĬШÉƣĲŔŰŉƨƖƣЯШƚŸƽŔĲШĬŔĲШĤĲŔĬĲŰШÑƁĦőƣĲƖШ ƖůŊċƖĬШƨŰĬШ
ìċũĤƨƖŊŔƚЯШĬƖŸőƣĲŰШǍƨШƻĲƖċƖůĲŰЯШĬċШťĲŔŰШůęŰŰũŔĦőĲƖШ ċĦőťŸůůĲШĬŔĲШƻęƣĲƖũŔĦőĲШ]ƖċŉƚĦőċŉƣШ
ƬĤĲƖŰĲőůĲŰШťŸŰŰƣĲЮШ?ŔĲШ]ƖċŉƚĦőċŉƣШÅŔĲƣĤĲƖŊШǯĲũШċŰШĬĲŰШxĲőŰƚőĲƖƖŰЯШxċŰĬŊƖċŉШÂőŔũŔƓƓ ыLWL-Museum 
für Kunst und Kultur, Inv. nos. 1022 LM, 993 LM, 1941 LM.) 
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Kinder т verlorenes Paradies zurückbekam. So kämpfte sich die Frau des 
streitbaren Grafen in ihr т und ihrer Kinder т verlorenes Paradies zurück. 
Fächerrosetten erschließen sich oft aus ihrem geschichtlichen Kontext. Bei 
der Interpretation von Rosetten mit höherer Fächerung treten jedoch 
Schwierigkeiten auf, die erst ausgeräumt werden können, wenn ein Groß-
teil der Rosette ausgezählt und gedeutet worden ist. Ein Beispiel für die 
sogenannten Zwei-Zeiten-Wege ist Holbeins Mantelmadonna. Die 20-fache 
Rosette lässt sich in diesem Zusammenhang folgendermaßen erklären: 

 

 

 

ĤĤЮШΞΣаШÖŰƣĲƖШĬĲƖШőŔůůũŔƚĦőĲŰШÑƨŊĲŰĬШcŸǭŰƨŰŊШǍĲŔŊƣШƚŔĦőШĬŔĲШÉĦőƨƣǍůċŰƣĲũůċĬŸŰŰċШƻŸŰШcċŰƚШ
cŸũĤĲŔŰЯШŊĲůċũƣШǍƽŔƚĦőĲŰШΝΡΞΡШƨŰĬШΝΡΞΥЮШ?ċĤĲŔШǍęőũƣШĬŔĲШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲШĬŸƓƓĲũƣЯШƚŸĬċƚƚШƚŔĲШƚŔĦőШ
ΞΜрŉċĦőШǍĲŔŊƣЮШ?ċƚШ7ŔũĬШƚƣĲũũƣШĬŔĲШ ŰĬċĦőƣШĬĲƖШ[ċůŔũŔĲШĬĲƚШ7ƬƖŊĲƖůĲŔƚƣĲƖƚШsċĦŸĤШ~ĲǃĲƖШǍƨůШcċƚĲŰШ
ċƨƚШ7ċƚĲũШĬċƖЮШüƽŔƚĦőĲŰШĬĲŰШŰŸĦőШũĲĤĲŰĬĲŰШƨŰĬШĤĲƖĲŔƣƚШƻĲƖƚƣŸƖĤĲŰĲŰШ[ċůŔũŔĲŰċŰŊĲőƁƖŔŊĲŰШƽŔƖĬШĬŔĲШ
ŰĬċĦőƣШċŰШĬŔĲШ]ŸƣƣĲƚůƨƣƣĲƖШƨŰĬШĬċƚШċũũŊĲŊĲŰƽęƖƣŔŊĲШsĲƚƨƚťŔŰĬШċũƚШ[ƬƖĤŔƣƣĲШőŸǭŰƨŰŊƚƻŸũũШ

ƻŸƖŊĲƣƖċŊĲŰЮ 
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Dabei sollte im Bild alles Doppelte bewusst dargestellt sein. Nach der 
damaligen Zeitauffassung galt offiziell das julianische Jahr, während die 
römisch-katholische Kirche bereits das korrigierte Sonnenjahr bevorzugte. 
Ziel war es, das Osterdatum wieder in Einklang mit dem natürlichen 
Jahreslauf zu bringen т damit die Anbetung Jesu Christi in einem 
heilsgeschichtlich stimmigen Rahmen stattfinden und zum erhofften 
Seelenheil führen konnte. 

So sehen wir in Holbeins Mantelmadonna zwei Weinreben und zweimal die 
[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲШůŔƣШĬĲƖШÑƨŊĲŰĬШјcŸŉŉŰƨŰŊљШыΝΜШҼШΝΜШӀШΞΜьЮШ?ŔĲШǍƽċŰǍŔŊŉċĦőĲШ
Rosette erscheint jedoch als Einheit т und wirft damit die Frage auf, ob es 
zwei Wege geben könne, die zur Hoffnung führen. Diese Frage wird mit 
einem ťũċƖĲŰШјsċљШĤĲċŰƣƽŸƖƣĲƣЯШĬĲŰŰШĲƚШƚŔŰĬШċƨĦőШǍƽĲŔШsĲƚƨƚťŔŰĬĲƖШŔůШ7ŔũĬШ
dargestellt т obwohl es eigentlich nur eines geben dürfte.  

Wer diese Doppeldeutigkeit nicht versteht, möge einen Blick in die 
Kalender werfen, die nach 1583 bis etwa 1700 erschienen sind. Um das 
Jahr 1631 wird die Geburt Christi sowohl am 25. Dezember nach 
julianischem Kalender als auch zusätzlich am 15. Dezemberjul verzeichnet т 
was nach dem gregorianischen Kalender wiederum dem 25. Dezember 
entspricht, nur eben zehn Tage früher.  

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Falte im morgenländischen 
Gebetsteppich, auf die das Jesuskind hinweist. Sie ist als Anspielung auf 
die zweigeteilte Zeit zu verstehen т eine Spaltung, die es zu überwinden 
galt. Den dargestellten Personen war bewusst, dass es zu einer Trennung 
des Glaubens kommen könnte. 

 

Warum tun wir uns heute so schwer, diese Zweiteilung in der 
Kulturgeschichte wahrzunehmen? Auch in der Hausforschung bestätigt 
sich das Prinzip der Zwei-Zeiten-Wege т zahlreiche Fächerrosetten deuten 
darauf hin. So zum Beispiel in Osterwieck, in der Neukirchnerstraße 37 und 
am Hagen 12. 
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Eine weitere Ausführung der fünfzehnfachen Rosette ist an der Loggetta 
von Jacopo Sansovino (1486т1570) auf dem Markusplatz in Venedig zu 
sehen. Die Loggetta mit ihrem Figurenschmuck entstand um das Jahr 1540. 
Ich möchte darauf hinweisen, dass es ein gemeinsames Ideengut in Bezug 
auf die Unterteilung von Rosetten gab т unabhängig davon, ob es sich um 
јőŸőĲШuƨŰƚƣљШőċŰĬĲũƣĲШŸĬĲƖШƨůШƚĦőũŔĦőƣĲШ7ƬƖŊĲƖőęƨƚĲƖЯШċŰШĬĲŰĲŰШƚĲőƖШ
einfache Fächerrosetten angebracht wurden. 

 

 

ĤĤЮШΞΤаШÅŸƚĲƣƣĲŰШċůШcċƨƚШĬĲƖШ ĲƨťŔƖĦőĲŰƚƣƖċơĲШΟΤШŔŰШ§ƚƣĲƖƽŔĲĦťаШÖŰƣĲƖШĬĲůШ7ŸŊĲŰШĬĲƖШĲƖƚƣĲŰШ
[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲШŊŔĤƣШĲƚШĲŔŰĲШüƽĲŔрüĲŔƣĲŰрìĲŊĲр[ęĦőĲƖƨŰŊШƻŸŰШΤШҼШΤШӀШΝΠШтШĬċƚШƽĲŔƚƣШċƨŉШĲŔŰĲШǍƽĲŔŉċĦőĲШ
ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШőŔŰЮШ?ċŰĲĤĲŰШĤĲǯŰĬĲƣШƚŔĦőШĲŔŰĲШΝΞрŉċĦőĲШÅŸƚĲƣƣĲШыΤШҼШΡШӀШΝΞьЯШĬŔĲШŔŰШĬċƚШÂċƖċĬŔĲƚШ

őŔŰŉƬőƖĲŰШƚŸũũЮШ?ŔĲШċŰĬĲƖĲŰШĤĲŔĬĲŰШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲŰШƽĲŔƚĲŰШƽŔĲĬĲƖШĲŔŰĲШüƽĲŔрüĲŔƣĲŰрìĲŊĲр[ęĦőĲƖƨŰŊШ
ƻŸŰШΝΠШċƨŉЮ 

 

 

 

ĤĤЮШΞΥаШ7ũĲŰĬċƖťċĬĲŰШċůШcċƨƚШĬĲƖШ
 ĲƨťŔƖĦőĲŰƚƣƖċơĲШΟΤШŔŰШ§ƚƣĲƖƽŔĲĦťЮШ?ŔĲШ
ĲŔŊĲŰƣũŔĦőĲŰШcĲŔũŔŊĲŰǯŊƨƖĲŰШŉĲőũĲŰШőŔĲƖШрШĬŔĲШ
ƽċőƖĲШüĲŔƣШƽŔƖĬШƚŔĲШƽŔĲĬĲƖШƚŸШƻĲƖƚĦőŔĲĤĲŰЯШ
ĬċƚƚШƚŔĲШǍƨШƚĲőĲŰШƚĲŔŰШƽĲƖĬĲŰЮШ 

 

ĤĤЮШΞΦаШÅŸƚĲƣƣĲŰШċůШcċƨƚШcċŊĲŰШΝΞШŔŰШ§ƚƣĲƖƽŔĲĦťЮШÖŰƣĲƖШĬĲůШ7ŸŊĲŰШĬĲƖШĲƖƚƣĲŰШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲШŊŔĤƣШ
ĲƚШĲŔŰĲШüƽĲŔрüĲŔƣĲŰрìĲŊĲр[ęĦőĲƖƨŰŊШƻŸŰШΥШҼШΥШӀШΝΣбШĬċƚШƽĲŔƚƣШċƨŉШĲŔŰĲШǍƽĲŔŉċĦőĲШéĲƖƣƖĲŔĤƨŰŊШċƨƚШ
ĬĲůШÂċƖċĬŔĲƚШőŔŰЮШ?ċŰĲĤĲŰШǯŰĬĲƣШƚŔĦőШĲŔŰĲШΝΡрŉċĦőĲШÅŸƚĲƣƣĲШыΥШҼШΤШӀШΝΡьЯШĬŔĲШĬċƚШéĲƖőęũƣŰŔƚШĬĲƖШ
éĲƖƣƖĲŔĤƨŰŊШǍƨƖШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШťĲŰŰǍĲŔĦőŰĲƣШтШĲŔŰĲШƚĲőƖШĤĲťċŰŰƣĲШ[ċƚƚƨŰŊЯШĬŔĲШőęƨǯŊШƻŸƖťŸůůƣЯШĬċШĲƚШ
ƨŰĲƖőĲĤũŔĦőШŔƚƣЯШƽċŰŰШĲŔŰШĲƻĲŰƣƨĲũũĲƖШìĲŊШǍƨШƽĲũĦőĲƖШüĲŔƣШĤĲŊċŰŊĲŰШƽĲƖĬĲŰШƚŸũũЮШEƚШŉŸũŊĲŰШƻŔĲƖШ
ƽĲŔƣĲƖĲШΝΠрŉċĦőĲШüƽĲŔрüĲŔƣĲŰрìĲŊĲрÅŸƚĲƣƣĲŰШыǍƽĲŔŉċĦőĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊЯШǍƽĲŔŉċĦőĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊЯШ
ǍƽĲŔŉċĦőĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШƨŰĬШǍƽĲŔŉċĦőĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊьЮ 
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Die Fassade des Adam-und-Eva-Hauses in der Hathumarstraße 7 in 
Paderborn zeigt das klassische Bild eines Tugendfächers. Das Gebäude 
entstand kurz vor der gregorianischen Kalenderreform um 1582. In der 
Darstellung strahlt die Tugend der Hoffnung von oben auf die Tugenden des 
Glaubens und der Liebe herab т bis sich alle Tugenden schließlich im 
himmlischen Paradies am unteren Ende der Darstellung wiederfinden. 

 

 

 

ĤĤЮШΟΜаШ?ŔĲШƖƁůŔƚĦőĲШ]ƁƣƣŔŰШ~ŔŰĲƖƻċШƻĲƖƽĲŔƚƣШċƨŉШĬŔĲШ ũũĲŊŸƖŔĲШĬĲƖШìĲŔƚőĲŔƣШƨŰĬШŊũĲŔĦőǍĲŔƣŔŊШċƨŉШĬŔĲШ
ũũĲŊŸƖŔĲШĬĲƖШĲƖŉŸũŊƖĲŔĦőĲŰШéĲƖƣĲŔĬŔŊĲƖŔŰШéĲŰĲĬŔŊƚЮШ ƓŸũũŸЯШ]ŸƣƣШĬĲƖШ~ƨƚĲŰЯШƖĲƓƖęƚĲŰƣŔĲƖƣШĬŔĲШŊĲŔƚƣŔŊĲШ

ƨŰĬШťƨũƣƨƖĲũũĲШuŸůƓŸŰĲŰƣĲШĬĲƖШÅĲƓƨĤũŔťЮШ~ĲƖťƨƖЯШĬĲƖШƖƁůŔƚĦőĲШ]ŸƣƣШĬĲƚШcċŰĬĲũƚЯШũŔĲŉĲƖƣШőŔĲƖШĲŔŰĲŰШ
cŔŰƽĲŔƚШċƨŉШĬŔĲШcċŰĬĲũƚůċĦőƣШéĲŰĲĬŔŊƚЮШÂċǂШƚǃůĤŸũŔƚŔĲƖƣШĬĲŰШ[ƖŔĲĬĲŰШтШĬċƚШ[ĲƨĲƖШĬĲƚШuƖŔĲŊĲƚШƽęƖĲШ
ĲƖũŸƚĦőĲŰЮШ?ŔĲШƖƁůŔƚĦőĲШ ŰƣŔťĲШƽŔƖĬШĬƨƖĦőШĬŔĲШőĲƖƖƚĦőĲŰĬĲШĦőƖŔƚƣũŔĦőĲШÑƨŊĲŰĬШǍƨШ7ĲŊŔŰŰШĬĲƖШ
 ĲƨǍĲŔƣШŔŰШüċƨůШŊĲőċũƣĲŰЮШ ũũĲШŊĲǍĲŔŊƣĲŰШċŰƣŔťĲŰШ ũũĲŊŸƖŔĲŰШƚŔŰĬШĬƨƖĦőШĬŔĲШΝΡрŉċĦőĲШÅŸƚĲƣƣĲШыΥШƚƣĲőƣШ
ŉƬƖШĬŔĲШéĲƖƣƖĲŔĤƨŰŊШċƨƚШĬĲůШÂċƖċĬŔĲƚШƨŰĬШΤШŉƬƖШĬŔĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШŔůШcŔůůĲũьШƻŸƖĤĲƚƣŔůůƣЮ 
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ĤĤЮШΟΝаШ?ċƚШcċƨƚШƣőĲůċƣŔƚŔĲƖƣШŔŰШƚĲŔŰĲƖШ]ĲƚƣċũƣƨŰŊШĬŔĲШĲƻċŰŊĲũŔƚĦőĲŰШÑƨŊĲŰĬĲŰШƨŰĬШťŸŰƣƖċƚƣŔĲƖƣШ
ƚŔĲШůŔƣШĲŔŰĲƖШuƖŔƣŔťШċŰШĬĲƖШťċƣőŸũŔƚĦőĲŰШÉŔĦőƣƽĲŔƚĲШċƨŉШĬŔĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊЮШfůШŸĤĲƖĲŰШ7ĲƖĲŔĦőШĬĲƚШ
cċƨƚĲƚШƽŔƖĬШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЯШƽŔĲШĬŔĲШťċƣőŸũŔƚĦőĲШÉĲŔƣĲШŔŰШÖŰƚŔĦőĲƖőĲŔƣШƨŰĬШ ŰŊƚƣШƻŸƖШĬĲƖШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШ
ƻĲƖőċƖƖƣШтШċũƚШ ƨƚĬƖƨĦťШĲŔŰĲƖШŉĲőũĲŰĬĲŰШcŸǭŰƨŰŊЮШ?ŔĲШÑƨŊĲŰĬШĬĲƖШcŸǭŰƨŰŊШƽŔƖĬШőŔĲƖШůŔƣШĬĲŰШ
EũĲůĲŰƣĲŰШxƨŉƣШыΠьШƨŰĬШìċƚƚĲƖШыΣьШċƚƚŸǍŔŔĲƖƣШтШĲŔŰШÚĤĲƖŊċŰŊШƻŸůШ[ƖƬőũŔŰŊШǍƨůШÉŸůůĲƖЮШfůШ
]ĲŊĲŰƚċƣǍШĬċǍƨШĤċƚŔĲƖƣШĬŔĲШťċƣőŸũŔƚĦőĲШÅĲĦőŰƨŰŊШċƨŉШǍƽĲŔШEŔŰőĲŔƣĲŰШ[ĲƨĲƖШыŢĲƽĲŔũƚШΟьШƨŰĬШĲŔŰĲƖШ
EŔŰőĲŔƣШEƖĬĲШыΠьЯШƽċƚШǍƨШĲŔŰĲƖШÉƨůůĲШƻŸŰШΝΜШŉƬőƖƣЮШfŰШĲŔŰĲƖШĬĲƖШũĲƣǍƣĲŰШÅŸƚĲƣƣĲŰШǯŰĬĲƣШƚŔĦőШƚŸŊċƖШ
ĲŔŰĲШΝΝрŉċĦőĲШÖŰƣĲƖƣĲŔũƨŰŊШтШůŔƣШĬĲůШéĲƖƽĲŔƚЯШĬċƚƚШĬċƚШsċőƖШǍƨШũċŰŊШƚĲŔШƨŰĬШĬċőĲƖШĬŔĲШüċőũШΝΝШŔŰШ
ìċőƖőĲŔƣШŉƬƖШĬŔĲШΝΜШƚƣĲőĲЮШüĲŰƣƖċũШƽŔƖĬШŊĲǍĲŔŊƣЯШƽŔĲШĬŔĲШÑƨŊĲŰĬĲŰШ]ũċƨĤĲШыΝΝьШƨŰĬШxŔĲĤĲШыĲĤĲŰŉċũũƚШ
ΝΝьШĬƨƖĦőШĬŔĲШEƻċŰŊĲũŔƚƣĲŰШƻĲƖůŔƣƣĲũƣШƽĲƖĬĲŰЮШ?ŔĲƚĲШüƨƚċůůĲŰőęŰŊĲШƚĦőĲŔŰĲŰШċŰĲƖťċŰŰƣШтШƽęƖĲШ
ĬċШŰŔĦőƣШĲƖŰĲƨƣШĲŔŰĲШÅŸƚĲƣƣĲШƬĤĲƖШĬĲůШ ċƖƖĲŰЯШĬŔĲШĬŔĲШüċőũШΝΞШǍĲŔŊƣЮШ?ŔĲШťċƣőŸũŔƚĦőĲШ?ĲƨƣƨŰŊаШ?ċƚШ
sċőƖШƚĲŔШƬĤĲƖǍęőũƣЯШĬĲƖШ ċƖƖШőċĤĲШĤĲƖĲŔƣƚШĬċƚШÂċƖċĬŔĲƚШĲƖƖĲŔĦőƣЮШ?ŔĲШüƽƁũŉǍċőũШƻĲƖƽĲŔƚƣШċƨŉШĬċƚШ
ÂċƖċĬŔĲƚШƚĲũĤƚƣЯШĬċƚШƚŔĦőШƚǃůĤŸũŔƚĦőШĬƨƖĦőШĲŔŰĲШΝΞрŉċĦőĲШÖŰƣĲƖƣĲŔũƨŰŊШыΤШҼШΡьШĬĲǯŰŔĲƖƣШтШĲŔŰШ
ƚƓĲťƣЯШŔŰШĬĲůШĤĲŔĬĲШÉĲŔƣĲŰШŸǭĲŰĤċƖШƬĤĲƖĲŔŰƚƣŔůůĲŰЮШ?ŔĲШĲƻċŰŊĲũŔƚĦőĲШÂĲƖƚƓĲťƣŔƻĲШĤĲƣŸŰƣШ

ŢĲĬŸĦőаШ]ũċƨĤĲЯШcŸǭŰƨŰŊШƨŰĬШxŔĲĤĲШĤŔĲƣĲŰШcċũƣШŔůШxĲĤĲŰШтШĲŔŰШuŸŰƣƖċƚƣШǍƨШŢĲŰĲƖШéŸƖƚƣĲũũƨŰŊЯШŔŰШĬĲƖШ
ęƨơĲƖĲШüƽęŰŊĲШŸĬĲƖШƚǃůĤŸũŔƚĦőĲШÑŔĲƖĲШƽŔĲШcƨŰĬĲШĬĲůШѣcŔƖƚĦőѣШыċũƚШ7ŔũĬШŉƬƖШĬĲŰШ]ũęƨĤŔŊĲŰьШ
ƻŸƖƚĦőƖĲŔĤĲŰЯШƽŸШĲƖШĬċƚШÂċƖċĬŔĲƚШǍƨШĲƖƽċƖƣĲŰШőċĤĲЮ 
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Eigentlich handelt es sich um ein demokratisches Ereignis in 
Glaubensfragen: Nur die Stände waren der jeweiligen Herrschaft 
verpflichtet, doch der Fürst konnte über Leben und Auferstehung seiner 
Untertanen entscheiden. Viele reichsfreie Städte hingegen hatten das 
Recht, ihr eigenes Glaubensbekenntnis zu wählen. Die 
Auseinandersetzungen um die bildlichen Darstellungen der Auferstehung 
wurden mitunter recht derb geführt т nicht nur an den Hausfassaden 
stritten sich die Kontrahenten, sondern auch im öffentlichen Raum wurde 
die religiöse Debatte sichtbar ausgetragen. 

Was in der Hausforschung bis heute weitgehend falsch interpretiert wird, 
ist die Bedeutung des sogenannten Neid- oder Dämonenkopfes.34 Über 
einer meist heiligen Figur erscheint häufig ein dämonisches Gesicht, das 
angeblich aus Neid der menschlich gestalteten Figur beigestellt worden 
sei. Doch diese Deutung ist schlichtweg unzutreffend. Tatsächlich 
entscheidet ein Zwei-Zeiten-Muster über das Erscheinungsbild von 
Menschen und Dämonen: Es geht nicht um Neid, sondern um eine tiefere 
symbolische Gegenüberstellung innerhalb eines dualen 
Zeitverständnisses. 

  

ĤĤЮШΟΞШƨŰĬШΟΟШǍĲŔŊĲŰШĬċƚШŊƖŸơĲШÚĤĲũШŢĲŰĲƖШüĲŔƣаШÂƖŸƣĲƚƣċŰƣĲŰШƽŔĲШuċƣőŸũŔťĲŰШƽĲƖŉĲŰШƚŔĦőШŊĲŊĲŰƚĲŔƣŔŊШ
ƻŸƖЯШŰŔĦőƣШĬĲŰШƖĲĦőƣĲŰШ]ũċƨĤĲŰШċŰШĬŔĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШǍƨШƻĲƖƣƖĲƣĲŰЮШ?ŔĲШƓƖŸƣĲƚƣċŰƣŔƚĦőĲŰШÉƣęŰĬĲШĤĲƖƨŉĲŰШ
ƚŔĦőШċƨŉШĬŔĲШuŸŰƣŔŰƨŔƣęƣШĬĲƖШcĲŔũŔŊĲŰШÉĦőƖŔŉƣШƨŰĬШĤĲƣŸŰĲŰЯШĬċƚƚШċũũĲƚШŔŰŰĲƖőċũĤШĲŔŰĲƚШŊƁƣƣũŔĦőĲŰШ
üĲŔƣťŸŰǍĲƓƣĲƚШĲŰƣƚƣċŰĬĲŰШƚĲŔШтШĲŔŰШüƨƚċůůĲŰőċŰŊЯШĬĲƖШŰŔĦőƣШǍĲƖƖŔƚƚĲŰШƽĲƖĬĲŰШĬƬƖŉĲЮШ]ũĲŔĦőƽŸőũШ
ĤĲĬċƨĲƖŰШƚŔĲЯШĬċƚƚШĬċƚШŢƨũŔċŰŔƚĦőĲШsċőƖШĬƨƖĦőШĬċƚШÉŸŰŰĲŰŢċőƖШŊĲƽŔƚƚĲƖůċơĲŰШѣƽċŰĬĲƖĲѣШƨŰĬШĬċůŔƣШ
ĬŔĲШ§ƖĬŰƨŰŊШƚƣƁƖĲЮШ?ŔĲШťċƣőŸũŔƚĦőĲŰШÉƣęŰĬĲШőŔŰŊĲŊĲŰШƨŰƣĲƖƚƣƬƣǍƣĲŰШĬŔĲШÅĲŉŸƖůШĬĲƚШuċũĲŰĬĲƖƚаШfůШsċőƖШ
ΝΡΥΝШƽƨƖĬĲШĬċƚШsċőƖШƨůШǍĲőŰШÑċŊĲШŊĲťƬƖǍƣЮШ ƨŉШĬĲŰШΠЮШ§ťƣŸĤĲƖЯШĲŔŰШ?ŸŰŰĲƖƚƣċŊЯШŉŸũŊƣĲШƨŰůŔƣƣĲũĤċƖШĬĲƖШ
ΝΡЮШ§ťƣŸĤĲƖЯШĲŔŰШ[ƖĲŔƣċŊЮШÂċƓƚƣШ]ƖĲŊŸƖШñfffЮШũĲŊƣĲШŔŰШĬŔĲƚĲůШüƨƚċůůĲŰőċŰŊШċƨĦőШĲŔŰШŰĲƨĲƚШ
~ċƖƣǃƖŸũŸŊŔƨůШƻŸƖШтШĲŔŰĲШ ĲƨƖĲŊĲũƨŰŊЯШĤĲŔШĬĲƖШŢĲĬĲůШcĲŔũŔŊĲŰШŸĬĲƖШ~ęƖƣǃƖĲƖШĲŔŰШŰĲƨĲƚШ]ĲĬĲŰťĬċƣƨůШ
ŔůШuċũĲŰĬĲƖШǍƨŊĲƽŔĲƚĲŰШƽƨƖĬĲЮ 
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Wäre also die katholische Zeit die 
јƽċőƖĲљЯШƚŸШƽƬƖĬĲШĬŔĲШ
protestantische Zeit т aus dieser 
Perspektive т Ungeheuer 
hervorbringen. Natürlich ließ sich 
diese Deutung auch umkehren. Ein 
anschauliches Beispiel für diese 
symbolische Auseinandersetzung 

bietet das katholische Stiftsherrenhaus in Hameln. 

    

 

 

 

 

 

ĤĤЮШΟΠаШÑőŸůċƚШ~ƨƖŰĲƖЯШ[ũƨŊƚĦőƖŔŉƣШƻŸŰШΝΡΞΞаШ
ўéŸŰЮĬĲůЮŊƖŸƚƚĲŰЮxƨƣőĲƖŔƚĦőĲŰЮ ċƖƖĲŰЮƽŔĲЮŔŰЮ
ĬŸĦƣŸƖЮ~ƨƖŰĲƖЮĤĲƚĦőƽŸƖĲŰЮőċƣџдШ~ƨƖŰĲƖƚШ
ÉĦőůęőƚĦőƖŔŉƣШŊĲŊĲŰШxƨƣőĲƖШǍĲŔŊƣЯШƽŔĲШĲŔŰШ
xƨƣőĲƖċŰĲƖШĲŔŰĲШÑĲƨŉĲũŔŰШƨŰĬШĲŔŰĲŰШ ċƖƖĲŰШ
ƻĲƖőĲŔƖċƣĲƣШў?ĲƖЮƚƬĤĲŰƣЮĤƨŰƣŊŰŸơџдШcŔĲƖШƽŔƖĬШĲŔŰШ
ÂƖĲĬŔŊĲƖШċũƚШ[ƖĲƨŰĬШĬĲƖШ ċƖƖĲŰШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЮШ
 ċƖƖĲŰШƻĲƖƚƣŸơĲŰШǍƨĬĲůШŊĲŊĲŰШĬĲŰШcĲŔũƚƓũċŰШ
]ŸƣƣĲƚЮШ 

 

ĤĤЮШΟΡаШEŊċũШŸĤШĲƚШƚŔĦőШƨůШÑƨŊĲŰĬĲŰЯШÂũċŰĲƣĲŰŊƁƣƣĲƖШŸĬĲƖШőĲŔũŔŊĲШƨŰĬШĬĲŰťƽƬƖĬŔŊĲШÂĲƖƚŸŰĲŰШőċŰĬĲũƣШтШ
ƚŔĲШċũũĲШĤĲƚŔƣǍĲŰШĲŔŰШċũƣĲƖŰċƣŔƻĲƚЯШĬęůŸŰĲŰőċŉƣĲƚШ ƨƚƚĲőĲŰЯШĬċƚШŔůШƓƖŸƣĲƚƣċŰƣŔƚĦőĲŰШéĲƖƚƣęŰĬŰŔƚШƬĤĲƖШ
ŔőŰĲŰШƚĦőƽĲĤƣЮШ?ŔĲƚШƽŔũũШƨŰƚШƽŸőũШĬĲƖШEƖĤċƨĲƖШĬĲƚШcċƨƚĲƚЯШ[ƖŔĲĬƖŔĦőШÂŸƓƓĲŰĬŔĲťЯШůŔƣƣĲŔũĲŰЮШ?ĲƖШ
7ĲƣƖċĦőƣĲƖШĬĲƖШ[ċƚƚċĬĲШťċŰŰШƚŔĦőШŊũƬĦťũŔĦőШƚĦőęƣǍĲŰЯШĬċƚƚШĬĲƖШőŔĲƖШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣĲШ ƓŸƚƣĲũШÂċƨũƨƚЯШ
]ŸƣƣƻċƣĲƖШƨŰĬШĬĲƖШ ƓŸƚƣĲũШÑőŸůċƚШƖĲċũШтШĬċƚШőĲŔơƣШťċƣőŸũŔƚĦőШтШƻŸƖШƨŰƚШƚƣĲőĲŰЮШÂŸƓƓĲŰĬŔĲťШƚƣĲũũƣШƚŔĦőШ
ŸĤĲŰШƖĲĦőƣƚШƚĲũĤƚƣШĬċƖШƨŰĬШƻĲƖƽĲŔƚƣШůŔƣШÉƓƖШΦЯΝШыј?ŔĲШìĲŔƚőĲŔƣШőċƣШŔőƖШcċƨƚШŊĲĤċƨƣШвљьШĬċƖċƨŉЯШĬċƚƚШĲƖШ
ĬŔĲШ]ƁƣƣĲƖƽĲũƣШǍƨШƖĲƓċƖŔĲƖĲŰШŊĲĬĲŰťƣШыјÅċƓЮШ?љШӀШƖċƓċƖċĲЮ?ŔŸƚьЮШ?ŔĲШ ċƖƖĲŰШƚŔŰĬШŔŰШƚĲŔŰĲŰШ ƨŊĲŰШĬŔĲШ
ÂƖŸƣĲƚƣċŰƣĲŰЯШĬĲƖĲŰШÑƨŊĲŰĬĲŰШŰŔĦőƣЯШƽŔĲШƻŸŰШ]ŸƣƣШƻŸƖŊĲƚĲőĲŰЯШĬĲŰШsċőƖĲƚǍĲŔƣĲŰШŉŸũŊĲŰЮ 
ÉŸШũęƚƚƣШĲƖШĬŔĲШÑƨŊĲŰĬĲŰШ]ũċƨĤĲШыΝΝьЯШxŔĲĤĲШыΝΝьШƨŰĬШcŸǭŰƨŰŊШыΝΜьШůŔƣƣĲũƚШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲŰШǍƨƖШƖĲĦőƣĲŰШ
üĲŔƣШĤĲŊŔŰŰĲŰЮШEƖƚƣШŔůШsċőƖШΝΡΤΣШƽƨƖĬĲШĬċƚШÉƣŔŉƣШÉƣЮШ7ŸŰŔŉċƣŔƨƚШŔŰШcċůĲũŰШĲƻċŰŊĲũŔƚĦőЮ 
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Etwas präziser nimmt es der Ratsherr, Kramer und Gerichtsherr Friedrich 
Huneborstel in Braunschweig, der um 1524 die Fassade eines Hauses 
errichten lässt. Diese zeigt eine symbolische Zweiteilung: Einerseits treten 
die Planetengötter auf, deren Stellungen im Tierkreis über das Schicksal 
eines Menschen entscheiden sollen. In der unteren Reihe der 
Figurenknaggen erscheint ein bürgerliches Abbild des lokalen Weichbilds 
јÉċĦťљЮ 

ĤĤЮШΟΣаШƨĦőШĬŔĲШƨŰƣĲƖĲŰШ[ŔŊƨƖĲŰťŰċŊŊĲŰШĬĲƚШ]ŔĲĤĲũƚШċůШÅĲůĲŰƚŰŔĬĲƖрcċƨƚШŔŰШcĲƖŉŸƖĬШƚƣĲũũĲŰШĬŔĲШ
ÂƖŸƣĲƚƣċŰƣĲŰШŔŰШĲŔŰĲůШƚĦőũĲĦőƣĲŰШxŔĦőƣШĬċƖЮШÉŸШƽċƖŰĲŰШĬŔĲШcĲŔũŔŊĲŰШÂċƨũƨƚЯШ ƨŊƨƚƣŔŰƨƚЯШsĲƚƨƚШ
9őƖŔƚƣƨƚЯШ ŔťŸũċƨƚЯШÂĲƣƖƨƚЯШ ŰĬƖĲċƚЯШ~ċƣƣőŔċƚЯШuċƣőċƖŔŰċЯШ~ċƖŔċЯШsċťŸĤƨƚШƚŸƽŔĲШĬŔĲШĬƖĲŔШcĲŔũŔŊĲŰШ
uƁŰŔŊĲШĬŔĲШcĲƖŉŸƖĬĲƖШƻŸƖШŉċũƚĦőĲŰШEŰƣƚĦőĲŔĬƨŰŊĲŰЮШũũĲШcĲŔũŔŊĲŰШƚŔŰĬШůŔƣШĲŔŰĲůШċŰŊĲŰĲőůĲŰЯШ
ůĲŰƚĦőũŔĦőĲŰШ ŰƣũŔƣǍШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЮШÖůШΝΡΞΝШƽŔƖĬШĬŔĲШůĲŰƚĦőũŔĦőĲШEŰƣƽŔĦťũƨŰŊШƻĲƖƣĲƨŉĲũƣЯШƚŸũũƣĲШƚŔĲШĬĲŰШ
ìŔƣƣĲŰĤĲƖŊĲƖШÂƖĲĬŔŊĲƖŰШŉŸũŊĲŰЮШÉŸũĦőĲШƻĲƖǍĲƖƖƣĲŰШ[ƖċƣǍĲŰШőęƣƣĲŰШťĲŔŰШ ŰƖĲĦőƣШċƨŉШĬċƚШőŔůůũŔƚĦőĲШ
ÂċƖċĬŔĲƚЮ 
 

ĤĤЮШΟΤаШEƣƽċƚШƓƖęǍŔƚĲƖШŰŔůůƣШĲƚШĬĲƖШ7ƖċƨŰƚĦőƽĲŔŊĲƖШÅċƣƚőĲƖƖЯШuƖċůĲƖШƨŰĬШ]ĲƖŔĦőƣƚőĲƖƖШ[ƖŔĲĬƖŔĦőШ
cƨŰĲĤŸƖƚƣĲũЯШĬĲƖШƨůШΝΡΞΠШĬŔĲШ[ċƚƚċĬĲШĬĲƚШcċƨƚĲƚШĲƖƖŔĦőƣĲŰШũęƚƚƣЮШÉŔĲШǍĲŔŊƣШĲŔŰĲШĬĲƨƣũŔĦőĲШ
üƽĲŔƣĲŔũƨŰŊаШEŔŰĲƖƚĲŔƣƚШƣƖĲƣĲŰШĬŔĲШÂũċŰĲƣĲŰŊƁƣƣĲƖШċƨŉЯШĬĲƖĲŰШÉƣĲũũƨŰŊĲŰШƬĤĲƖШĬċƚШÉĦőŔĦťƚċũШĲŔŰĲƚШ
~ĲŰƚĦőĲŰШĲŰƣƚĦőĲŔĬĲŰШƚŸũũĲŰЮШfŰШĬĲƖШƨŰƣĲƖĲŰШÅĲŔőĲШĬĲƖШ[ŔŊƨƖĲŰťŰċŊŊĲŰШĲƖƚĦőĲŔŰƣШĲŔŰШĤƬƖŊĲƖũŔĦőĲƚШ
ĤĤŔũĬШĬĲƚШũŸťċũĲŰШìĲŔĦőĤŔũĬƚШјÉċĦťљЮШfůШ]ĲŊĲŰƚċƣǍШĬċǍƨШǍĲŔŊĲŰШĬŔĲШŸĤĲƖĲŰШ[ŔŊƨƖĲŰťŰċŊŊĲŰШĲŔŰĲШ

ťƖŔƣŔƚĦőĲШ ũũĲŊŸƖŔĲаШEŔŰĲШ~ċŊĬШƨŰĬШĲŔŰШ7ċƨĲƖШőĲŔƖċƣĲŰШŸőŰĲШťŔƖĦőũŔĦőĲŰШÉĲŊĲŰЯШƨůŊĲĤĲŰШƚŔĦőШůŔƣШ
 ċƖƖĲŰШƨŰĬШ]ċƨťũĲƖŰЯШ[ƖċƨĲŰШƓƖŸƚƣŔƣƨŔĲƖĲŰШƚŔĦőЯШ~ęŰŰĲƖШƣƖĲƣĲŰШƚĦőċůũŸƚШċũƚШ[ƖĲŔĲƖШċƨŉЯШƨŰĬШĬċƚШ
ĤĲŰĬůċőũШƽŔƖĬШƚŔŰŰĤŔũĬũŔĦőШƻŸŰШĲŔŰĲůШ]ęŰƚĲĬŔĲĤШǍƨĤĲƖĲŔƣĲƣЮШcƨŰĲĤŸƖƚƣĲũШũęƚƚƣШŔŰШĬŔĲƚĲƖШ?ċƖƚƣĲũũƨŰŊШ

ĲŔŰĲШƚǃůĤŸũŔƚĦőĲШ ĤƚƣŔůůƨŰŊШĲŰƣƚƣĲőĲŰШтШĲŔŰĲШ7ŸƣƚĦőċŉƣШƽŔƖĬШĬĲƖШőĲŔũŔŊĲŰШuċƣőċƖŔŰċШŔŰШĬĲƖШƨŰƣĲƖĲŰШ
ÅĲŔőĲШƬĤĲƖƖĲŔĦőƣЮШÉŔĲШƚƣĲőƣШŉƬƖШĬŔĲШ~ċőŰƨŰŊаШEƚШŔƚƣШĬŔĲШüƬŊĲũũŸƚŔŊťĲŔƣЯШĬŔĲШŔŰƚШÖŰŊũƬĦťШŉƬőƖƣЮШEőƖũŔĦőĲШ
ƖĤĲŔƣШƽŔƖĬШƻĲƖƚƓŸƣƣĲƣЯШĬċƚШÂƖŔĲƚƣĲƖċůƣШƻĲƖũŔĲƖƣШċŰШ ƨƣŸƖŔƣęƣЯШuċƨǰĲƨƣĲШŊĲƖċƣĲŰШŔŰШÉƣƖĲŔƣШтШĬŔĲШìĲũƣШ

ƚĦőĲŔŰƣШċƨƚШĬĲŰШ[ƨŊĲŰЮШÖŰĬШĬŔĲШÉĦőƨũĬЯШƚŸШĬŔĲШ7ŸƣƚĦőċŉƣШcƨŰĲĤŸƖƚƣĲũƚЯШũŔĲŊƣШĤĲŔШĬĲŰШÂƖŸƣĲƚƣċŰƣĲŰЮ 
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Es ist bemerkenswert: In der Welt der Renaissance wurde die Schönheit 
der klassischen Antike in Malerei und Bildhauerei geschätzt und noch 
übertrumpft. Umso auffälliger ist, wie häufig Dämonen, Untiere und 
ÖŰůĲŰƚĦőĲŰШċũƚШÉŔŰŰĤŔũĬĲƖШĲŔŰĲƖШјŉċũƚĦőĲŰШÅĲũŔŊŔŸŰљШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣШƽƨƖĬĲŰШт 
vor der man dringend warnen wollte. Uns würde das heute kaum noch 
erschrecken, doch damals bewegte man sich auf einem schmalen Grat 
zwischen Himmel und Hölle. Man kann es mit einem Radiosender 
vergleichen: Ist die Frequenz exakt eingestellt, hört man klare Musik т doch 
schon durch eine kleine Abweichung erscheinen uns die Nebengeräusche 
unerträglich. Ähnlich verhielt es sich mit dem Weltbild jener Zeit: In einer 
mechanisch gedachten Ordnung konnte schon eine falsch gesetzte 
јÉĦőƖċƨĤĲљ den Lauf der Weltzeit und sogar die Ordnung des 
Sternenhimmels ins Wanken bringen. Glücklicherweise ist diese 
Vorstellung durch die Aufklärung überwunden.  

Aber warum tun wir uns bis heute so schwer, diese Vergangenheit in ihrer 
ganzen Tiefe zu verstehen? 
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Die heute noch erhaltenen Renaissance-Häuser stammen überwiegend 
aus einem katholischen Kontext. Für die protestantische Bevölkerung 
entwickelten sich die Fächerrosetten zu einem wichtigen Symbol der 
religiösen Identität. Die Tugenden, die in den Rosetten dargestellt werden, 
galten als göttlicher Ursprung und wurden ursprünglich vor allem von 
Katholiken gepflegt.35  

Erst im Verlauf der Reformation übernahmen auch protestantische 
Gemeinden diese Symbolik und passten sie an ihre eigene Glaubenswelt 
an. 

Mit der Zeit wurden die Fächerrosetten zu einem politisch aufgeladenen 
Zeichen, das in vielen protestantischen Regionen als Ausdruck des 
Glaubens und der Zugehörigkeit verstanden wurde. Zahlreiche dieser 
kunstvollen Fassadenschmuckstücke sind heute nicht mehr erhalten, was 
ihre historische Bedeutung umso interessanter macht. Daher ist es 
lohnenswert, einige protestantische Häuser aus ihrer Anfangszeit genauer 
vorzustellen. 

 

ĤĤЮΟΥаШ?ċƚШ[ŔŊƨƖĲŰƚƓŔĲũШċůШј7ƖƨƚƣƣƨĦőљШŔŰШ]ŸƚũċƖШƽƨƖĬĲШƨůШΝΡΞΣШƻŸŰШ~ċŊŔƚƣĲƖШsŸőċŰŰĲƚШ
ÑőŔũŔŰŊШĲŰƣƽŸƖŉĲŰЮШEƚШŔƚƣШĬƖĲŔŊĲƣĲŔũƣШƨŰĬШĤĲŊŔŰŰƣШůŔƣШĲŔŰĲƖШůǃƚƣŔƚĦőĲŰШéĲƖťũęƖƨŰŊЯШŔŰШĬĲƖШ
sŸőċŰŰĲƚШċũƚШÑĲƨŉĲũШƨŰĬШƚĲŔŰĲШ[ƖċƨШ ĬĲũőĲŔƣШċũƚШ~ċŰŰƽĲŔĤШċƨŉƣƖĲƣĲŰЯШĤĲŊũĲŔƣĲƣШƻŸŰШŔőƖĲŰШ
uŸŰƣĲƖŉĲŔƚШ ĬċũĤĲƖƣШċũƚШuŰċƓƓĲШƨŰĬШcċŰŰĲШċũƚШ~ċŊĬЮШfůШǍƽĲŔƣĲŰЯШőŔĲƖШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣĲŰШÑĲŔũШ
ĲƖƚĦőĲŔŰĲŰШĬŔĲШÂũċŰĲƣĲŰŊƁƣƣĲƖЯШĬŔĲШċƨŉШƽŔƖƖĲШƨŰĬШƨŰŊĲƚƣƬůĲШìĲŔƚĲШcĲǂĲŰШƨŰĬШŰęƖƖŔƚĦőĲШ
uęůƓŉĲƖШőĲƖƻŸƖĤƖŔŰŊĲŰЮШÉƓęƣĲƖШŢĲĬŸĦőШƣƖŔƣƣШĲŔŰĲШ§ƖĬŰƨŰŊШĲŔŰЯШĬċШĬƖĲŔШ~ǃƚƣŔťĲƖШтШĬŔĲШcĲŔũŔŊĲŰШ?ƖĲŔШ
uƁŰŔŊĲШтШĬĲƖШ]ĲĤƨƖƣШsĲƚƨШ9őƖŔƚƣŔШŉŸũŊĲŰЮШ ƨŰШťũęƖƣШƚŔĦőШĬŔĲШ]ĲƚĦőŔĦőƣĲаШ~ŔƣШĬĲƖШxŔĦőƣĲƖƚĦőĲŔŰƨŰŊШ
ĬĲƚШÂċƨũƨƚШĤĲŊŔŰŰƣШĬċƚШŰĲƨĲШsċőƖЮШxŔŰťƚШŔůШ[ƨơĬƖĲŔĲĦťШĲƖƚĦőĲŔŰĲŰШ ƓŸũũШыÉŸũьШƨŰĬШ?ŔċŰċШыxƨŰċьаШ
ÉŸũШĤƖŔŰŊƣШĬĲŰШÑċŊШőĲƖƻŸƖЯШxƨŰċШĬŔĲШ ċĦőƣЮШ?ŔĲШ ċĦőƣШŊŔũƣШċũƚШċĦőƣĲШ]ƁƣƣŔŰШтШƚŔĲШĤĲũĲĤƣШĬŔĲШÉęŉƣĲШ
ĬĲƖШ ċƣƨƖШƨŰĬШťċŰŰЯШĬċШƚŔĲШƨŰĬƨƖĦőƚŔĦőƣŔŊШŔƚƣЯШcĲǂĲŰШőĲƖƻŸƖĤƖŔŰŊĲŰЮШfŰШĬĲƖШ~ŔƣƣĲШƣƖŔƣƣШ~ĲƖťƨƖЯШĬĲƖШ
]ŸƣƣШĬĲƚШcċŰĬĲũƚЯШŔŰШEƖƚĦőĲŔŰƨŰŊЮШÉĲŔŰĲШìċƖĲŰШƽĲƖĬĲŰШċƨŉШċũũĲŰШcċŰĬĲũƚƖŸƨƣĲŰШƻĲƖƚĦőŔǭƣЮШ
?ŸĦőШ~ĲƖťƨƖШċőŰƣШŰŔĦőƣЯШĬċƚƚШĬŔĲШìĲũƣШĤĲƖĲŔƣƚШĦőƖŔƚƣũŔĦőШŊĲƽŸƖĬĲŰШŔƚƣШтШƚĲŔŰĲШÂƖŸƣċŊŸŰŔƚƣĲŰШ
ƻĲƖƚƣƖŔĦťĲŰШƚŔĦőШƽĲŔƣĲƖőŔŰШŔŰШůǃƣőŔƚĦőĲШÅęŰťĲƚƓŔĲũĲЮШÉŸũШĤƖŔŰŊƣШĲŔŰĲŰШĬĲƖШcĲŔũŔŊĲŰШ?ƖĲŔШuƁŰŔŊĲШ
őĲƖƻŸƖЯШĬĲƖШĬĲůШŰĲƨŊĲĤŸƖĲŰĲŰШuƁŰŔŊШĬĲƖШ9őƖŔƚƣĲŰőĲŔƣШ]ŸũĬШƬĤĲƖƖĲŔĦőƣШтШŢĲŰĲƚШ]ŸũĬЯШĬċƚШĲŔŰƚƣШ
ĬĲůШ]ŸƣƣШ ƓŸũũŸŰШċƨŉШĬĲƖШfŰƚĲũШ?ĲũŸƚШŔŰШcƬũũĲШƨŰĬШ[ƬũũĲШǍƨƖШéĲƖŉƬŊƨŰŊШƚƣċŰĬЮШ ċĦőШĬĲƖШ]ĲĤƨƖƣШ
ĬĲƚШ9őƖŔƚƣťŔŰĬĲƚШƽĲƖĬĲŰШĬŔĲШfŰƣĲŰƣŔŸŰĲŰШĬĲƖШcċƨƚĤĲƚŔƣǍĲƖШĬĲƨƣũŔĦőЮШ?ĲƖШ~ċŊŔƚƣĲƖШőċƣƣĲШƚŔĦőШ
ƚĲũĤƚƣШċũƚШÑĲƨŉĲũШƨŰĬШƚĲŔŰĲШ[ƖċƨШċũƚШ~ċŰŰƽĲŔĤШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЯШŔőƖĲШuŸŰƣĲƖŉĲŔƚШǍĲŔŊĲŰШǍƨĬĲůШĲŔŰĲШ
~ċŊĬШƨŰĬШĲŔŰĲŰШuŰċƓƓĲŰШтШċũũĲƚċůƣШƚǃůĤŸũŔƚĦőШŉƬƖШĬŔĲШÂƖŸƣĲƚƣċŰƣĲŰЮШ?ŔĲƚĲШ?ċƖƚƣĲũũƨŰŊШĬŔĲŰƣĲШ
ċũũĲŔŰШĬĲůШüƽĲĦťЯШĲŔŰШƬĤĲƖťŸůůĲŰĲƚШÉǃƚƣĲůШǍƨШťƖŔƣŔƚŔĲƖĲŰЯШĬċƚШƻŸŰШĬĲŰШxƨƣőĲƖċŰĲƖŰШƽĲŔƣĲƖőŔŰШ
ƻĲƖƣƖĲƣĲŰШƽƨƖĬĲаШĬĲƖШŢƨũŔċŰŔƚĦőĲШuċũĲŰĬĲƖЮШ?ŔĲШ7ŸƣƚĦőċŉƣШũċƨƣĲƣЯШĬċƚƚШċũũĲŔŰШĬŔĲШїŰĲƨĲШüĲŔƣћШƨŰĬШ
ĬĲƖШїŰĲƨĲШuċũĲŰĬĲƖћШĬŔĲШƽċőƖĲШ§ƖĬŰƨŰŊШĤƖŔŰŊĲŰШƽƬƖĬĲŰЮШ ƨĦőШőŔĲƖШƽĲƖĬĲŰШĬŔĲШÂƖŸƣĲƚƣċŰƣĲŰШ
ĬęůŸŰŔƚŔĲƖƣЯШƽęőƖĲŰĬШĬŔĲШċŰŊĲťƬŰĬŔŊƣĲШüĲŔƣĲŰƽĲŰĬĲШƻĲƖőĲƖƖũŔĦőƣШƽŔƖĬЮШ?ĲƖШcċƨƚőċũƣШũęƚƚƣШƚŔĦőШ
ĲŔŰĬĲƨƣŔŊШĬĲůШťċƣőŸũŔƚĦőĲŰШ~ŔũŔĲƨШǍƨŸƖĬŰĲŰЮ 
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Abb. 39: Simon Hoppener, der Namensgeber des 1532 erbauten Gebäudes, war Amtsschreiber und 
Rentmeister unter seinem Landesherren Herzog Ernst von Braunschweig-Lüneburg. In der oberen 
Balkenlage des Hoppenerhauses т dem ersten lutherischen Bürgerhaus in Celle т erscheint ein eher 
niedergeschlagener Greif, der ein Ei auf dem Rücken trägt. Schon durch diese Darstellung wird eine 
grundlegende Frage aufgeworfen: Was war zuerst da т das Ei, erschaffen von Gott als Ursprung des 
Vogels, oder das Untier, das daraus hervorging? Jedenfalls wird das Untier, der Greif, mit allerlei 
Verehrung und Anbetung durch die römische Kirche gefüttert. Der Hahnenreiter, der angeblich gute 
ìĲƖťĲШŔůШјÉĲĲũĲŰŊĲƓęĦťљШůŔƣШƚŔĦőШƣƖęŊƣЯШƬĤĲƖƖĲŔĦőƣШĬŔĲƚĲƚШ]ĲƚĦőĲŰťШĬĲůШÂċƓƚƣƣƨůЮШ?ŔĲƚĲƚШ
wiederum т sinnbildlich als sich windende Schlange dargestellt т erklärt die Angelegenheit als 
Wahrheit und zwingt die Gläubigen, auf diese Weise ihr Seelenheil zu erwerben. Viele haben sich 
dabei sprichwörtlich eine blutige Nase geholt und an diesem Irrglauben festgehalten. Doch nicht 
heuchlerische Werke führen zum Heil, sondern Harmonie und Zuversicht т sie allein weisen den Weg 
zum Himmel und formen einen wahrhaft christlichen Menschen. Zwischen den einzelnen Szenen der 
Fassade sind die Celler Bürger selbst dargestellt. 

 

 

ĤĤЮШΠΜаШ?ŔĲШƨŰƣĲƖĲШ7ċũťĲŰũċŊĲШǍĲŔŊƣЯШƽŔĲШĬŔĲШÂũċŰĲƣĲŰŊƁƣƣĲƖШċƨŉШĬŔĲШ7ƬƖŊĲƖШ9ĲũũĲƚШтШĬŔĲШǍƽŔƚĦőĲŰШĬĲŰШ
ÉǍĲŰĲŰШƚƣĲőĲŰШтШEŔŰǰƨƚƚШċƨƚƬĤĲŰЮШüƨĲƖƚƣШƚŔŰĬШÉċƣƨƖŰЯШĬċŰŰШĬĲƖШƣċŰǍĲŰĬĲШsƨƓŔƣĲƖЯШÉŸũШƨŰĬШ~ĲƖťƨƖШ
ċĤŊĲĤŔũĬĲƣЮШxƨŰċЯШéĲŰƨƚШƨŰĬШĬŔĲШ ċĦőƣЯШĬŔĲШċŰŊĲĤũŔĦőШcĲǂĲŰШőĲƖƻŸƖĤƖŔŰŊĲŰШťċŰŰЯШƚŸƽŔĲШ~ċƖƚШƽĲƖĬĲŰШ
ŔŰШ ŰũĲőŰƨŰŊШċŰШĬĲŰШƖƁůŔƚĦőĲŰШÉƣċċƣƚƚĦőċƣǍШƓƖęƚĲŰƣŔĲƖƣЮШ?ĲŰŰŸĦőШťŸŰŰƣĲŰШĬŔĲШ9ĲũũĲƖШŰŔĦőƣШ
ƻŸũũƚƣęŰĬŔŊШċƨŉШĬŔĲШċŰƣŔťĲШ]ƁƣƣĲƖƚĦőċċƖШƻĲƖƣƖċƨĲŰЮШìċƚШőĲƨƣĲШŰŔĦőƣШůĲőƖШċůШcċƨƚШǍƨШƚĲőĲŰШŔƚƣЯШƚŔŰĬШ
ĬŔĲШǍċőũƖĲŔĦőĲŰШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲŰШŔŰШĬĲŰШ[ƨơĬƖĲŔĲĦťĲŰЮШ?ŔĲƚĲШĤĲǍĲƨŊƣĲŰШĬĲŰШŊƁƣƣũŔĦőĲŰШEŔŰǰƨƚƚШĬĲƖШ
ÑƨŊĲŰĬĲŰЯШĬŔĲШƚŔĦőШĤĲƖĲŔƣƚШŔůШ?ŔĲƚƚĲŔƣƚШтШůŔƣƣĲũƚШ]ũċƨĤĲЯШxŔĲĤĲШƨŰĬШcŸǭŰƨŰŊШтШċƨƚƽŔƖťĲŰШƚŸũũƣĲŰЮ 



41 
 

So waren es zuerst die Celler Fächerrosetten, die maßgeblich zum 
rasanten Aufstieg Norddeutschlands beitrugen. In Osterwieck sind die 
ursprünglichen Fächerrosetten am sogenannten Eulenspiegelhaus noch 
erhalten. Dabei handelt es sich eigentlich um ein Haus der 
Gewandschneidergilde, das nur wenig mit dem Namensgeber Eulenspiegel 
zu tun hat. Vielmehr lässt sich sein Erscheinungsbild stärker auf den 
Bibelspruch Sprüche 9,1т12 zurückführen.36 

 

 

 

 

ĤĤЮШΠΝаШ?ŔĲШ[ęĦőĲƖƖŸƚĲƣƣĲŰШƚŔŰĬШůŔƣШĬĲƖШ
ŊĲǍĲŔŊƣĲŰШcċŰĬũƨŰŊШĬĲƖШÉĦőŰŔƣǍĲƖĲŔĲŰШĲŰŊШ
ƻĲƖĤƨŰĬĲŰЮШüƨŰęĦőƚƣШƚƣƖċőũƣШĬŔĲШ ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШ
ыΤьШŔŰШĬŔĲШcŸǭŰƨŰŊШыΝΜьШőŔŰĲŔŰЮШ?ċƖċƨŉШŉŸũŊĲŰШ
]ũċƨĤĲШыΝΝьШƨŰĬШxŔĲĤĲШыΝΝьЯШĤŔƚШƚĦőũŔĲơũŔĦőШĬĲƖШ
cŔůůĲũШыΡьШŰċőƣЮШ?ŔĲШÉǍĲŰĲƖŔĲШĤĲŊŔŰŰƣШůŔƣШĬĲƖШ
]ĲĤƨƖƣШĲŔŰĲƚШ]ƖĲŔŉƚЯШĬĲƖШĬċƚШŔƖĬŔƚĦőĲШƨŰĬШƻŸƖШ
ċũũĲůШĬċƚШőŔůůũŔƚĦőĲШ?ċƚĲŔŰШƻĲƖęŰĬĲƖƣЮШ?ŔĲШ
ŰŊĲũĲŊĲŰőĲŔƣĲŰШƽĲƖĬĲŰШƚŸƽŸőũШĬƨƖĦőШĬŔĲШ

 ċƣƨƖШтШƚǃůĤŸũŔƚŔĲƖƣШĬƨƖĦőШǍƽĲŔШ ǭĲŰЯШĬŔĲШŔŰШ
ĲŔŰĲŰШÉƓŔĲŊĲũШĤũŔĦťĲŰШтШċũƚШċƨĦőШĬƨƖĦőШĬŔĲШ
ůĲŰƚĦőũŔĦőĲШéĲƖŰƨŰŉƣШтШƻĲƖƣƖĲƣĲŰШĬƨƖĦőШĲŔŰĲŰШ
]ĲũĲőƖƣĲŰШƨŰĬШcƨůċŰŔƚƣĲŰШтШĲƖƁƖƣĲƖƣЮ 
fŰŰĲƖőċũĤШĬĲƖШċŰƣŔťĲŰШÑĲůƓĲƖċůĲŰƣĲŰũĲőƖĲШ
ƽĲƖĬĲŰШǍƽĲŔШéĲƖŉċőƖĲŰШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣаШÉĦőƽęŰĲШ
ĤũĲŔĤĲŰШĤĲťċŰŰƣũŔĦőШŔőƖШŊċŰǍĲƚШxĲĤĲŰШũċŰŊШ
ǍƨƚċůůĲŰШƨŰĬШƚǃůĤŸũŔƚŔĲƖĲŰШŔŰШĬŔĲƚĲƖШ
?ċƖƚƣĲũũƨŰŊШĬċƚШfĬĲċũШĬċƨĲƖőċŉƣĲƖШ7ŔŰĬƨŰŊШƨŰĬШ
cċƖůŸŰŔĲЮШ?ĲůШŊĲŊĲŰƬĤĲƖШƚƣĲőƣШĬŔĲШ
ċũũĲŊŸƖŔƚĦőĲШÉǍĲŰĲаШEŔŰШťċũƣĲƖШ ŸƖĬŸƚƣƽŔŰĬШ
ĤũęƚƣШƚŸƽŸőũШĲŔŰĲůШìŸőũőċĤĲŰĬĲŰШċũƚШċƨĦőШ
ĲŔŰĲůШcċĤĲŰŔĦőƣƚШŔŰƚШ]ĲƚŔĦőƣЯШƚŸĬċƚƚШĬĲƖШ
[ƖŔĲƖĲŰĬĲШċůШ~ċŰƣĲũШĬĲƚШÅĲŔĦőĲŰШǍĲƖƖƣЮШEŔŰШ
ǍƽĲŔƣĲƖШÉĦőƽċŰШůƁĦőƣĲШĬĲůШ ƖůĲŰШőĲũŉĲŰЯШŔƚƣШ
ŢĲĬŸĦőШĬƨƖĦőШƬĤĲƖũŔĲŉĲƖƣĲШÑƖċĬŔƣŔŸŰĲŰШ
ŊĲĤƨŰĬĲŰШтШƚǃůĤŸũŔƚŔĲƖƣШĬƨƖĦőШǍƽĲŔШ
ŊĲƽŸőŰőĲŔƣƚůęơŔŊШƻĲƖĤƨŰĬĲŰĲШÖŰƣŔĲƖĲЮ 
?ŔĲШÉǍĲŰĲƖŔĲШĲƖŔŰŰĲƖƣШċŰШĬĲŰШƣƨŊĲŰĬőċŉƣĲŰШ
ÉċŰťƣШ~ċƖƣŔŰЯШĬĲƖШƚĲŔŰĲŰШ~ċŰƣĲũШůŔƣШĲŔŰĲůШ
ƖůĲŰШƣĲŔũƣЮШ?ŸĦőШƨůШΝΡΟΠШŊċĤШĲƚШĲŔŰĲШċŰĬĲƖĲШ

xĲƚċƖƣаШ?ŔĲШuċƨŉůċŰŰƚŊŔũĬĲŰШƽċƖĲŰШĲŰŊШůŔƣШ
ĬĲƖШuŔƖĦőĲШƻĲƖĤƨŰĬĲŰШƨŰĬШőċƣƣĲŰШĲŔŰШ
ÅĲŊĲũƽĲƖťШŊĲƚĦőċǭĲŰЯШŔŰШĬċƚШŢĲĬĲƖШƓċƚƚĲŰШ
ůƨƚƚƣĲЮШ?ŔĲШ]ŔũĬĲŰШƨŰĬШüƬŰŉƣĲШĤĲƚƣŔůůƣĲŰШĬŔĲШ
ÂƖĲŔƚĲШŉƬƖШuũĲŔĬƨŰŊЯШ ċőƖƨŰŊШƨŰĬШìċƖĲŰЯШ
ƽęőƖĲŰĬШĬŔĲШuŔƖĦőĲŰŸĤĲƖĲŰШŔőƖĲŰШÉĲŊĲŰШ
ŊċĤĲŰЮШÂċƚƚƣĲШĲŔŰШ ƖůĲƖШŰŔĦőƣШŔŰШĬŔĲƚĲƚШ
ÉǃƚƣĲůЯШŊċũƣШĲƖШċũƚШƚĲũĤƚƣШƚĦőƨũĬШƨŰĬШƻĲƖĬŔĲŰƣĲШ
ťĲŔŰШ~ŔƣũĲŔĬЮШÉŸШőŔĲũƣĲŰШĬŔĲШċũƣĲŔŰŊĲƚĲƚƚĲŰĲŰШ
uċƨǰĲƨƣĲШŔőƖĲƖШ ůƣƚťŔƖĦőĲШĬŔĲШÑƖĲƨĲЯШƽęőƖĲŰĬШ
 ċƖƖĲŰШƨŰĬШƚĲũĤƚƣƻĲƖƚĦőƨũĬĲƣĲШ ƖůĲШŰŔĦőƣШŔŰШ
ŔőƖШƚƣċƖƖĲƚШÅĲŊĲũƽĲƖťШƓċƚƚƣĲŰЮ 
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Umso bedeutsamer ist der Gewandschneider, der sich selbstbewusst mit 
einem Krug in der Hand darstellen ließ. Die Eule symbolisierte Weisheit, 
und sein Zunftzeichen setzte ein Zeichen für eine neue, gerechte Ordnung. 
?ċƚШ7ŔĤĲũǍŔƣċƣШјéĲƖĤƨůШ?ĲŔШůċŰĲƣШŔŰШċĲƣĲƖŰƨůљШт ј?ċƚШìŸƖƣШ]ŸƣƣĲƚШĤũĲŔĤƣШ
ŔŰШEƽŔŊťĲŔƣљШт weist auf ein Haus der Lutheraner hin. 

 

ΡЮ ?ŔĲШÑƨŊĲŰĬĲŰШŔŰШuƨƓŉĲƖƚƣŔĦőĲŰШƨŰĬШ ƚƓĲťƣĲŰ 
Aspekte zeigen, wie die damalige Wissenschaft die Beziehungen zwischen 
den Tierkreiszeichen regulierte. In den Abbildungen 32 und 33 sehen wir in 
der Mitte der Tierkreiszeichen das Quadrat (Schnitt eines Oktaeders für den 
Frühling), das Trigon (Schnitt eines Tetraeders für den Sommer), das 
Quadrat (Schnitt eines Hexaeders für den Herbst) und das Sextil (Schnitt 
eines Ikosaeders für den Winter). Diese Zeichen treten in alten Kalendern 
auf und werden jeweils innerhalb eines Abschnitts von zwei 
Wandelplaneten begrenzt. 

Daraus wurde ein Teil des Prognostikums abgeleitet, und durch die Stellung 
unserer Geburt im Tierkreis wurde 
unser Temperament festgelegt т was 
später die Grundlage für den 
Aderlass bildete, sowohl bei Gemüts- 
als auch bei Krankheitszuständen. 

Am Himmel wurde zunächst eine 
Strecke von 120° im Trigon, später 
eine Strecke von 90° im Quadrat und 

ĤĤЮШΠΞаШÑŔƣĲũĤũċƣƣШĲŔŰĲƚШŔůůĲƖƽęőƖĲŰĬĲŰШ
uċũĲŰĬĲƖƚШƻŸŰШΝΣΦΠШŔůШsċőƖĲƚũċƨŉаШ?ŔĲШƻŔĲƖШ
sċőƖĲƚǍĲŔƣĲŰШĲƖƚĦőĲŔŰĲŰШċũƚШŉƖƬĦőƣĲƣƖċŊĲŰĬĲШ
ũũĲŊŸƖŔĲŰШƨŰĬШƚŔŰĬШŢĲƽĲŔũƚШċŰШĬĲŰШÂŸƚŔƣŔŸŰĲŰШĬĲƖШ

ĲŰƣƚƓƖĲĦőĲŰĬĲŰШÑŔĲƖťƖĲŔƚǍĲŔĦőĲŰШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЮШ?ŔĲШ
ÚĤĲƖƚĦőƖŔŉƣШũċƨƣĲƣаШў]ŸƣƣЮƖĲŔĦőƣЮƨŰĬЮĬċƖЮфЮƻŔĲũЮŊƨƣĲƖЮ
ìċőƖЮфЮĬƨƖĦőƚЮŊċŰǍĲЮsċőƖдџЮfůШƨŰƣĲƖĲŰШũŔŰťĲŰШ
7ŔũĬĤĲƖĲŔĦőШŔƚƣШÉċƣƨƖŰШůŔƣШĲŔŰĲƖШuċŰǍĲũƨőƖШыÉċŰĬƨőƖьШ
ĬċƖŊĲƚƣĲũũƣШтШĲŔŰШťũċƚƚŔƚĦőĲƚШÉǃůĤŸũШĬĲƖШüĲŔƣЮШEƖШ
ƻĲƖƽĲŔƚƣШċƨŉШĬŔĲШéĲƖŊęŰŊũŔĦőťĲŔƣШĬĲƚШxĲĤĲŰƚЮШ
ĤĤŔũĬƨŰŊШċƨƚаШÑőŔĲůĲЯШìƨŰĬĲƖр7ƨĦőЯШΝΣΦΠЯШ

 ƬƖŰĤĲƖŊЮ 
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schließlich eine weitere Strecke von 90° im Schnitt eines Oktaeders 
gemessen, anhand derer die Tugenden Glaube (11) und Liebe (11) mittels 
Planeten angezeigt wurden. Für die Tugend Hoffnung (10) mussten 
zunächst eine Strecke von 90° und später eine von 60° durch die 
Begrenzung von Planeten bestimmt werden. Dabei wurden die jeweiligen 
Winkel stets vom Erdmittelpunkt aus gemessen. So hatten die Tugenden 
gewissermaßen eine Realpräsenz, die vom Himmel aus gesteuert wurde. 

 

Maarten van Heemskerck (1498т1574) war ein niederländischer Maler und 
Zeichner, der sich intensiv mit dem Thema Tugenden beschäftigte. Einer 
ƚĲŔŰĲƖШuƨƓŉĲƖƚƣŔĦőĲШƣƖęŊƣШĬĲŰШÑŔƣĲũШј?ĲƖШÑƖŔƨůƓőШsĲƚƨШ9őƖŔƚƣŔљШƻŸŰШΝΡΡΦЮШfůШ
Gefolge des Erlösers sind sowohl die Laster als auch die Tugenden sowie 
der Tod und der Teufel zu sehen. Der begleitende Text, sinngemäß nach der 
Übersetzung von Ilja Veldman überarbeitet, lautet: Der allmächtige 
Christus, die einzige Hoffnung der Menschheit und das wahre Leben, war 
dem ewigen Vater bis zum Tod gehorsam. Jetzt sehen wir ihn triumphierend 
im Himmel. Die Dämonen des Todes, der Welt, des Teufels und alle Laster 
der Sünde sind hinweggefegt. Ein anderer Kupferstich von Maarten de Vos 
(1532т1603) zeigt, wie die Tugenden Glaube, Liebe und Hoffnung die Welt 
zusammenhalten. Heemskerck zeigt wiederum einen Kupferstich, der die 
himmlische Gerechtigkeit darstellt, die ein Bergarbeiter durch das Wirken 
der Tugenden zu erwarten hat.  

 

 

ĤĤЮШΠΟаШ~ċċƖƣĲŰШƻċŰШcĲĲůƚťĲƖĦťЯШ
ĬĲƖШÑƖŔƨůƓőШsĲƚƨШ9őƖŔƚƣŔаШ?ŔĲШ
ũũĲŊŸƖŔĲШĬĲƖШÑƨŊĲŰĬШőęũƣШĬŔĲШ

ĤĲťƖĲƨǍƣĲШÉƓőęƖĲŰťƨŊĲũЮШ?ċƻŸƖШ
ƚƣĲőƣШĲŔŰШÖŰŊĲőĲƨĲƖШċũƚШ ũũĲŊŸƖŔĲШ
ĬĲƚШxċƚƣĲƖƚЮШÑŸĬШƨŰĬШÑĲƨŉĲũШ
ĤĲǯŰĬĲŰШƚŔĦőШŔůШcŔŰƣĲƖŊƖƨŰĬЮ 
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ĤĤЮШΠΡаШfůШuƨƓŉĲƖƚƣŔĦőШ?ĲƖЮǰĲŔơŔŊĲЮ ƖĤĲŔƣĲƖЮƚƣƖĲĤƣЮĬŔĲЮ]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣЮ]ŸƣƣĲƚЮċŰШƻŸŰШ~ċċƖƣĲŰШƻċŰШ

cĲĲůƚťĲƖĦťЯШĲŰƣƚƣċŰĬĲŰШƨůШΝΡΤΞЯШƚƣĲőƣШĬŔĲШ]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШŔůШüĲŰƣƖƨůШƨŰĬШƻĲƖƽĲŔƚƣШċƨŉШŊƁƣƣũŔĦőĲШ
§ƖĬŰƨŰŊШƨŰĬШxŸőŰЮШ ŰШŔőƖĲƖШÉĲŔƣĲШĲƖƚĦőĲŔŰĲŰШĬŔĲШÑƨŊĲŰĬĲŰШ]ũċƨĤĲШƨŰĬШxŔĲĤĲЯШƽŸĤĲŔШĬĲƖШ]ũċƨĤĲШтШ
ŊĲůĲŔŰƚċůШůŔƣШĬĲƖШcŸǭŰƨŰŊШтШĬĲŰШ7ĲƖŊċƖĤĲŔƣĲƖШĬĲůШcŔůůĲũШĲŰƣŊĲŊĲŰƣƖĲŔĤƣЮШ 

 

 

ĤĤЮШΠΠаШuƨƓŉĲƖƚƣŔĦőШŰċĦőШ~ċċƖƣĲŰШ
ĬĲШéŸƚШƻŸŰШ]ƖĲŊŸƖŔƨƚШ[ĲŰƣǍĲũШƨůШ
ΝΣΠΜаШ?ŔĲШĬƖĲŔШĦőƖŔƚƣũŔĦőĲŰШÑƨŊĲŰĬĲŰШ
]ũċƨĤĲŰШыΝΝьШƨŰĬШcŸǭŰƨŰŊШыΝΜьШ
ǍŔĲőĲŰШĲŔŰĲŰШìċŊĲŰЯШĬĲƖШƻŸŰШĬĲƖШ
ÑƨŊĲŰĬШxŔĲĤĲШыΝΝьШтШůŔƣШxċŰĬůċŰŰЯШ
7ŔƚĦőŸŉШƨŰĬШuƁŰŔŊШтШǍƨƚċůůĲŰр
ŊĲőċũƣĲŰШƽŔƖĬЮШ?ŔĲШuĲƣƣĲШƽĲŔƚƣШĬŔƖĲťƣШ
ŔŰШĬĲŰШcŔůůĲũЮШ 
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ΣЮ ?ŔĲШ[ĲƚƣƚĦőƖĲŔĤƨŰŊШĬĲƚШÉƣƖĲŔƣĲŰƚ 
Die Augsburger Konfession wurde 1555 in ihrer ursprünglichen Fassung von 
1530 von der lutherischen Kirche offiziell als Glaubensbekenntnis 
angenommen. Bereits 1530 hatten die katholischen Stände auf dem 
Augsburger Reichstag beschlossen, dass die lutherische Lehre anhand der 
Heiligen Schrift widerlegt sei. Dies veranlasste Melanchthon, die 
Augsburger Konfession fortlaufend zu überarbeiten. Die Glaubenskrisen 
konnten jedoch nicht mehr verhindert werden. Selbst von Seiten der 
Renaissance-Päpste gab es bis 1534 keine Versuche, die Kirche zu 
reformieren. Allein die Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher 
Nation bemühten sich, das Reich in Glaubensfragen zu einen. 

Innerhalb der Bevölkerung gab es zwar Bestrebungen, sich zu positionieren 
т wie manche Schnitzereien an Hausfassaden nahelegen т, doch diese 
wurden ignoriert. Es war klar, dass die Streitparteien nicht mehr 
zusammenfinden würden. 

 

 

 

 

ĤĤЮШΠΣаШ?ċŰŔĲũШcŸƓŉĲƖШёΝΠΤΝШтШΝΡΟΣђШƽċƖШĲŔŰШìċǭĲŰęƣǍĲƖЯШÅċĬŔĲƖĲƖШƨŰĬШcŸũǍƚĦőŰĲŔĬĲƖШŔŰШ ƨŊƚĤƨƖŊЮШEƖШ
ƻĲƖƚƨĦőƣĲЯШĬĲŰШüĲŔƣŊĲŔƚƣШǍƽŔƚĦőĲŰШEŔŰőĲŔƣШƨŰĬШƖĲũŔŊŔƁƚĲůШÉƣƖĲŔƣШŔŰШŸƖŰċůĲŰƣċũĲŰШ~ƨƚƣĲƖƻŸƖũċŊĲŰШ
ŉĲƚƣǍƨőċũƣĲŰЮШ?ŔĲƚĲШéŸƖũċŊĲŰШƽƨƖĬĲŰШƚƓęƣĲƖШċũƚШÉĦőŰŔƣǍĲƖĲŔĲŰШċŰШ]ŔĲĤĲũŰШƻĲƖƚĦőŔĲĬĲŰĲƖШcęƨƚĲƖШ
ƬĤĲƖŰŸůůĲŰЮ 
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ј?ĲƖШuċũĲŰĬĲƖШƖĲŊŔĲƖƣШĬŔĲШìĲũƣљ37 т so bemerkte es Luther um 1538. Nicht 
Ablass-Szenen bestimmen die protestantische Ikonografie, sondern die 
Handhabung der Zeit. Es geht um unterschiedliche Lebenswelten. 

 

ΤЮ ?ŔĲШ ƚƓĲťƣĲШĬĲƚШcŔůůĲũƚШŔůШfƚũċů 
Dass die monotheistischen Religionen einen gemeinsamen Bezug zum 
Himmel aufweisen, zeigen die Aspekte der geschnittenen platonischen 
Körper. Zwischen den regelmäßigen Vielecken т Dreieck, Viereck, Fünfeck 
und Sechseck т bestehen Beziehungen, die sich ikonografisch in Form von 
Bewegungen und Rotationen ausdrücken. Diese Formen verdoppeln sich 
jeweils und erzeugen dabei sternförmige Muster am Himmel. Die genaue 
inhaltliche Bedeutung dieser Sternmuster ist noch nicht abschließend 
geklärt. 

ĤĤЮШΠΤаШéŸƖũċŊĲŰШŰċĦőШ?ċŰŔĲũШcŸƓŉĲƖШċŰШ[ċĦőƽĲƖťőęƨƚĲƖŰШĬĲƖШÅĲŊŔŸŰ 
xŔŰťƚШƨŰĬШŔŰШĬĲƖШ~ŔƣƣĲаШ§ƖŰċůĲŰƣċũĲШ~ŸƣŔƻĲШċůШcŸƓƓĲŰĲƖШcċƨƚШŔŰШĬĲƖШÂŸƚƣƚƣƖċơĲЯШ9ĲũũĲШтШƚŸƽŔĲШŔŰШ
ęőŰũŔĦőĲƖШ ƨƚŉƬőƖƨŰŊШċŰШĬĲƖШxƁƽĲŰċƓŸƣőĲťĲШċŰШĬĲƖШÉƣĲĦőĤċőŰЯШ9ĲũũĲЮШÖŰƣĲŰШũŔŰťƚаШüƽĲŔШ
ĬęůŸŰĲŰőċŉƣĲШ[ŔŊƨƖĲŰШŔŰШÅŸƚĲƣƣĲŰŉŸƖůШċůШcċƨƚШcŸƖƚƣťŸƣƣĲЯШÉƣƨůůƖŔŊĲƚƣƖċơĲЯШcƁǂƣĲƖЮШÖŰƣĲŰШ~ŔƣƣĲаШ
EŔŰШ~ĲŰƚĦőĲŰťŸƓŉШǍƽŔƚĦőĲŰШǍƽĲŔШ ċƣƨƖŊĲƚƣċũƣĲŰШċůШìċǭĲŰƚĦőůŔĲĬĲőċƨƚШŔŰШĬĲƖШÉƣƖċơĲШ]ĲũĤĲƖШ
ÉƣĲƖŰЯШcŔũĬĲƚőĲŔůЮ 
ÖŰƣĲŰШƖĲĦőƣƚаШ]ĲĤƨŰĬĲŰĲƚШÂǰċŰǍĲŰŸƖŰċůĲŰƣШċŰШĬĲƖШ ũƣĲŰШìċċŊĲЯШ7ƖċƨŰƚĦőƽĲŔŊЮ 
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ΥЮ ?ĲƖШcŔůůĲũШǍĲŔĦőŰĲƣШĬŔĲШéŸũƨƣĲŰШтШÉęƨũĲŰŸƖĬŰƨŰŊШШ 
Voluten finden sich bereits auf ionischen Säulen des antiken 
Griechenlands. Spiralartige Ornamente tauchen später auch an den 
Renaissancegiebeln mancher Stadthäuser auf. Daraus ergibt sich die 
Frage: Lassen sich die Voluten beider Epochen inhaltlich miteinander 
verbinden? т ?ŔĲƚĲШ[ƖċŊĲШŔƚƣШůŔƣШĲŔŰĲůШťũċƖĲŰШјsċљШǍƨШĤĲċŰƣƽŸƖƣĲŰЮШ ŔĦőƣШ
ohne Grund verweist der Begriff Renaissance auf Erneuerung. 

Die christliche Volute orientiert sich am zyklischen Verlauf der vier 
Jahreszeiten, die sowohl mit den Elementen des Mikrokosmos als auch mit 
den Aspekten des Makrokosmos verknüpft wurden. Für das antike 
Griechenland galt dies nur eingeschränkt. Dort stand vielmehr die 
EŰƣƽŔĦťũƨŰŊШјƻŸůШ~ǃƣőŸƚШǍƨůШxŸŊŸƚљШŔůШéŸƖĬĲƖŊƖƨŰĬШт eine Denkweise, 
die sich an zahlreichen Tempeln bis heute ablesen lässt.38ШBeginnen wir mit 
der griechischen Säulenordnung und lassen die römische außer Acht. Als 
Vorläufer lassen sich zwei Säulen betrachten, die dazu dienten, die Sonne 
im Verlauf eines Tages т hier beispielhaft zur Tagundnachtgleiche т 
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einzufangen (Interkolumnion). Diese Säulen fungierten also als 
Messinstrument, dessen Standort genau festgelegt war. 

Nach dem julianischen Kalender wäre der 11. März der Zeitpunkt, an dem 
die Sonne zu Frühlingsanfang zwischen den Säulen sichtbar wurde т und 
dies Jahr für Jahr. Doch die Sonne erreicht an diesem Datum in ihrer Ekliptik 
stets eine leicht unterschiedliche Höhe, wenn sie den Himmelsäquator 
überschreitet. So konnte es sein, dass sie bereits in der Nacht, etwa um 
22:58 Uhr, ihren definierten Standpunkt einnahm und mit dem Instrument 
gar nicht sichtbar war. Ein anderes Mal erschien sie erst am frühen Morgen 
um 4:50 Uhr, später am Vormittag um 10:37 Uhr oder am Nachmittag um 
16:33 Uhr.39 Ganz allgemein bestimmten die Wandelplaneten т zu denen 
damals auch die Sonne gezählt wurde т die Höhe eines Gestirns vom 
Aufgang bis zur Mittagshöhe. Dies entsprach bildlich der Höhe einer Säule 
oder eines Tores mit zwei Säulen. 

fŰШĬĲƖШƚƓęƣĲƖĲŰШEŰƣƽŔĦťũƨŰŊШјƻŸůШ~ǃƣőŸƚШǍƨůШxŸŊŸƚљШĤĲŊĲŊŰĲŰШƨŰƚШĬŔĲШ
homerischen Hymnen, etwa die an Demeter. Darin sucht Demeter 
verzweifelt ihre Tochter Persephone (Kore), die sich mit Hades, dem Gott 
der Unterwelt, eingelassen hat. Aus Kummer ließ Demeter das Wachstum 
der Pflanzen erlöschen т solange, bis sie ihre Tochter wiederfand. Da die 
Welt in Not und Hunger zu versinken drohte, beschlossen die Götter des 
Olymps, dass Persephone den Winter in der Unterwelt als deren Königin 
verbringt, während sie von Frühling bis Herbst bei ihrer Mutter weilen darf. 

Einige Säulen der klassischen Zeit tragen Kanneluren: dorische Säulen 
weisen häufig 20 oder 16 Rillen auf, die die einzelnen Säulentrommeln 
umgeben. Die Zahl 20 ist uns bereits im Zusammenhang mit der Fächer-
rosette begegnet. In diesem Deutungsrahmen verweist die Tugend der 
Stärke zusammen mit der Mäßigung auf 11 Kanneluren (bzw. 11 Fächer), 
während die Gerechtigkeit 9 Kanneluren (oder 9 Fächer) aufweist. Beide 
zusammen ergeben die Zahl 20 und sind damit in dorischen Tempeln 
präsent, die die Tugenden Stärke, Gerechtigkeit und Mäßigung symbolisch 
vereinen. 

?ŸƖŔƚĦőĲШÉęƨũĲŰШůŔƣШΝΣШuċŰŰĲũƨƖĲŰШőŔŰŊĲŊĲŰШƚƣĲőĲŰШŉƬƖШĬŔĲШјŊĲƖĲĦőƣĲШ
ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊљШŔůШEũǃƚŔŸŰЯШĬĲƖШfŰƚĲũШĬĲƖШÉĲũŔŊĲŰЮШ7ĲƣƖċĦőƣĲƣШůċŰШĬĲŰШ

Tugendbegriff rückwärtsgewandt т von der Renaissance in die archaische 
und klassische Zeit т lassen sich diese Zahlenverhältnisse geometrisch 
erklären: Der Tetraederschnitt (120°) verweist auf drei Ecken und damit drei 
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Kanneluren. Der Hexaederschnitt (Würfel, 90°) ergibt vier Ecken bzw. vier 
Kanneluren. Zusammen ergeben sie die Zahl Sieben, die in der christlichen 
Ikonografie die Auferstehung symbolisiert. Im antiken Verständnis standen 
sieben Kanneluren für den Weg ins Elysion, zur Glückseligkeit. 

Dazu gesellt sich die Gerechtigkeit, versehen mit neun Kanneluren, die sich 
aus Ikosaeder und Tetraeder zusammensetzten. Damit folgt die Bedeutung 
der Kanneluren denselben Prinzipien wie die der Fächerrosetten. Die 20 
uċŰŰĲũƨƖĲŰШƚƣĲőĲŰШŉƬƖШĬŔĲШÑƨŊĲŰĬĲŰШјÉƣęƖťĲШƨŰĬШ~ęơŔŊťĲŔƣШыΝΝьљШƚŸƽŔĲШ

ј]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШыΦьљЮШÉŔĲШťƁŰŰĲŰШŢĲĬŸĦőШ
auch anders kombiniert werden, zum 
7ĲŔƚƓŔĲũШůŔƣШĬĲŰШÑƨŊĲŰĬĲŰШјxŔĲĤĲШыΝΝьљШ

ƨŰĬШј]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШыΦьљЮШ]ƖƨŰĬƚęƣǍũŔĦőШŊŔũƣаШ?ŔĲШ]ƁƣƣĲƖШƚŔŰĬШĬĲŰШÑƨŊĲŰĬĲŰШ
zugeordnet. Für Liebe und Gerechtigkeit könnten Zeus, Hera und Aphrodite 
stehen; die Tugend Liebe wird hier jedoch unterschiedlich interpretiert. 
Athene symbolisiert die tugendhafte Stärke, aber auch gelegentliche 
Mäßigkeit (11) und verkörpert die Tugend Gerechtigkeit (9).  

ĤĤЮШΡΟаШ?ŔĲШƻŔĲƖШEũĲůĲŰƣĲШ
ƨŰĬШĬŔĲШÉęƨũĲŰċƨŉƣĲŔũƨŰŊШĬĲƚШ
ÂċƖƣőĲŰŸŰрÑĲůƓĲũƚЮШ?ŔĲШ
ƚƓĲťƣĲШĬƖĲőĲŰШƚŔĦőШŔŰШ

ƨŰƣĲƖƚĦőŔĲĬũŔĦőĲŰШìŔŰťĲũŰШ
ŔŰŰĲƖőċũĤШĲŔŰĲƚШΟΣΜ҄рuƖĲŔƚĲƚЮШ
fůШÑǃůƓċŰŸŰШŸĤĲŰШƣőƖŸŰƣШĬŔĲШ
]ƁƣƣŔŰШ ƣőĲŰĲЮШ ũũĲШƬĤƖŔŊĲŰШ
7ċƨƣĲŔũĲШũċƚƚĲŰШƚŔĦőШċƨƚШĬĲƖШ
xŔƚƣĲШĬĲƚШcĲŔũŔŊĲŰШ[ƬŰŉĲĦťƚШ
ċĤũĲŔƣĲŰЮШ ƨƖШĬŔĲШüċőũШÂőŔШ
ĲƖƚĦőĲŔŰƣШŔŰŰĲƖőċũĤШĬĲƖШ
?ŔċŊŸŰċũĲŰШĬĲƚШƖĲŊĲũůęơŔŊĲŰШ
[ƬŰŉĲĦťƚЮШ ũũĲШEũĲůĲŰƣĲШ
ŰęőĲƖŰШƚŔĦőШĬƨƖĦőШĬĲŰШ
]ŸũĬĲŰĲŰШÉĦőŰŔƣƣШĬŔĲƚĲƖШ
ŊƁƣƣũŔĦőĲŰШüċőũШċŰЮШũƚШ
ŊƖƨŰĬũĲŊĲŰĬĲƚШEũĲůĲŰƣШƽŔƖĬШ
ĬĲƖШċũũĲƚШĬƨƖĦőĬƖŔŰŊĲŰĬĲШ
,ƣőĲƖШĤĲƚƣŔůůƣЯШƽęőƖĲŰĬШċũƚШ
ƚƓĲťƣШĬŔĲШŊĲŸůĲƣƖŔƚĦőШ

ĬĲǯŰŔĲƖƣĲШüċőũШŔŰШĬĲŰШ
?ŔċŊŸŰċũĲŰШĬĲƚШ[ƬŰŉĲĦťƚШ
ŉƨŰŊŔĲƖƣЮ 

ĤĤЮШΡΞаШũũĲШ ƚƓĲťƣĲШыΦΜ҄ЯШΦΜ҄ЮШΝΞΜ҄ШƨŰĬШΣΜ҄ьШŔŰШĲŔŰĲƖШ
ťċŰŰĲũŔĲƖƣĲŰШÉęƨũĲШыŔŸŰŔƚĦőШƖĲĦőƣƚШƨŰĬШĬŸƖŔƚĦőШũŔŰťƚь 
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Die 16 Kanneluren verweisen auf die Unterwelt und das Elysion. Sieben 
Kanneluren werden mit neun Kanneluren kombiniert, was auf Demeter und 
Persephone oder auch auf Nemesis hindeuten könnte. Die Tugend wird hier 
im Sinne des später gebildeten Begriffs Eudämonie40 verstanden. Sowohl 
die Säulen als auch der Gesamttempel waren der Tugendhaftigkeit 
untergeordnet, wie die beiden nächsten Zeichnungen zeigen. 

Die fünf Planetengötter т Kronos, Zeus, Ares, Hermes und Aphrodite т 
dienten als Werkzeuge, da sie die Strecken der verschiedenen Aspekte für 
Luft, Feuer, Erde und Wasser an den jeweiligen Enden begrenzten.  
Als Gesamtbild erscheinen die fünf Planetengötter am Firmament, 
während sie durch die Säulenjoche als Werkzeuge wahrgenommen 
werden. Sie bestimmen die Art der Tugenden, die weltumspannend 
angenommen wurden. Am deutlichsten wird das Spiel der Elemente am 
Triglyphenfries als Umlauf des Tempels sichtbar. 
 

 

 
Nach einer Proportionsliste, die das Verhältnis von Seitenlänge zu Radius 
im regelmäßigen Fünfeck beschreibt, lässt sich der göttliche Bauplan eines 
Tempels ableiten. Die zugrunde ũŔĲŊĲŰĬĲШ[ŸƖůĲũШũċƨƣĲƣШĬШӀШċШоШΞШǂШыΝШҼШӒΡьЮШ

Dabei steht a für die Seitenlänge. Wird a = 10 cm gesetzt, ergibt sich:  
ĬӀΝΣЯΝΥΜΟвбШĬŔĲƚĲƖШìĲƖƣШĲŰƣƚƓƖŔĦőƣШĲǂċťƣШĬĲƖШüċőũШÂőŔЮШ ƨŉШĬŔĲƚĲƖШ
Grundlage kann anschließend eine Liste der weiteren Proportionen erstellt 
werden. 

ĤĤЮШΡΠаШ?ŔĲШ ƚƓĲťƣĲШƻŸŰШéŔĲƖĲĦťЯШ?ƖĲŔĲĦťЯШéŔĲƖĲĦťШƨŰĬШÉĲĦőƚĲĦťШƚƓŔĲŊĲũŰШƚŔĦőШŔůШ]ŸũĬĲŰĲŰШÉĦőŰŔƣƣШ
ƨŰĬШƨůũċƨŉĲŰШĬĲŰШĬŸƖŔƚĦőĲŰШÑĲůƓĲũЮШ?ŔĲШĲƖƚƣĲŰШĬƖĲŔШ[ĲũĬĲƖШĤĲőċũƣĲŰШŢĲƽĲŔũƚШŔőƖĲШEŔŊĲŰċƖƣЯШĤŔƚШƚŔĲШƚŔĦőШ
тШƻĲƖůŔƣƣĲũƣШĬƨƖĦőШĬĲŰШ]ŸũĬĲŰĲŰШÉĦőŰŔƣƣШтШĬĲƖШőĲŔũŔŊĲŰШüċőũШÂőŔШċŰŰęőĲƖŰЮШ?ŔĲШ~ĲƣŸƓĲŰШĲƖƚĦőĲŔŰĲŰЯШ
ƚŸũċŰŊĲШƚŔĲШŰŔĦőƣШċũƚШ[ĲŰƚƣĲƖШŊĲŰƨƣǍƣШƽƨƖĬĲŰЯШċũƚШƚŔĦőƣĤċƖШŊĲƚƣċũƣĲƣĲШ[ĲũĬĲƖШůǃƣőŔƚĦőĲƖШÉǍĲŰĲŰШŔůШ
ÂƖŸƓŸƖƣŔŸŰƚƻĲƖőęũƣŰŔƚШΟШаШΡЮШ 
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Seitenlänge eines Fünfecks davon die Halbierende Radius   
10 5 16,1803 
20 10 32,3607 
30 15 48,5410 
в в в 

1000 500 1618,034 
2000 1000                        3236,068 

 

Die Höhe der Säule beträgt т ohne Abakus und Echinus т angenommen 10 
m. Durch den Zirkelschlag verdoppelt sich diese Höhe rechnerisch auf 20 
m: So erscheint die Säule am unteren Ende kräftiger und verjüngt sich nach 
oben, wenn man die Höhe von 10 m zugrunde legt. Auf diese Weise stehen 
alle Bauteile т einschließlich der Säulen т im Verhältnis des Goldenen 
Schnitts. 
 
Die hier dargestellte Maßeinteilung folgt einem Idealbild und muss noch 
mit den realen Maßen abgeglichen41. Im Einzelnen gestalten sich die 
Voluten wie folgt. Wir beginnen mit dem Aspekt des regelmäßigen 
Fünfecks. Diagonalen stehen im Verhältnis des Goldenen Schnitts zur 
Seitenlänge. 

ĤĤЮШΡΡаШ?ŔĲШéŸũƨƣĲШĬĲƚШƖĲŊĲũůęơŔŊĲŰШ
[ƬŰŉĲĦťƚЮШ?ŔĲШÉĲŔƣĲŰũęŰŊĲШƨŰĬШĬĲƖШ
ĲŰƣƚƓƖĲĦőĲŰĬĲШÅċĬŔƨƚШƚƣĲőĲŰШŔůШ
éĲƖőęũƣŰŔƚШĬĲƚШ]ŸũĬĲŰĲŰШÉĦőŰŔƣƣƚШ
ǍƨĲŔŰċŰĬĲƖЮШ ƨƖШĤĲŔШĲŔŰĲƖШÉĲŔƣĲŰũęŰŊĲШ
ƻŸŰШΝШũŔĲŊĲŰШĬŔĲШ?ŔċŊŸŰċũĲŰШыÅċĬŔĲŰьШ
ŔŰŰĲƖőċũĤШĬĲƚШ[ƬŰŉĲĦťƚШŔůШ]ŸũĬĲŰĲŰШ
ÉĦőŰŔƣƣбШĤĲŔШŊƖƁơĲƖĲŰШ ĤůĲƚƚƨŰŊĲŰШ
ƻĲƖƚĦőŔĲĤĲŰШƚŔĦőШĬŔĲƚĲШÅċĬŔĲŰШ
ċƨơĲƖőċũĤШĬĲƚШ[ƬŰŉĲĦťƚЮШfůШÑĲůƓĲũĤċƨШ
ƽƨƖĬĲШĬŔĲƚĲƚШ~ċơƚǃƚƣĲůШťŸŰƚĲƕƨĲŰƣШ
ċŰŊĲƽĲŰĬĲƣаШÉŸƽŸőũШĬŔĲШÉĲŔƣĲŰũęŰŊĲŰШ
ċũƚШċƨĦőШĬĲƖШüŔƖťĲũƚĦőũċŊШŉŸũŊƣĲŰШĬŔĲƚĲůШ
ÂƖŔŰǍŔƓЮШsĲĬĲƚШ7ċƨƣĲŔũШƨŰƣĲƖũċŊШĬŔĲƚĲůШ
~ċơƚǃƚƣĲůЯШĬċƚШċũƚШċũũƨůŉċƚƚĲŰĬШƨŰĬШ
ċũũĲƚШĬƨƖĦőĬƖŔŰŊĲŰĬШŊċũƣЮ 

ĤĤЮШΡΣаШ?ċƚШÄƨċĬƖċƣШŊċũƣШċũƚШƚƓĲťƣШ
ĬĲƖШEũĲůĲŰƣĲШxƨŉƣШƨŰĬШEƖĬĲЮШ ũũĲШ
ÅċĬŔĲŰШƨůťƖĲŔƚĲŰШĬċƚШÄƨċĬƖċƣЯШĬċƚШ
ƚŔĦőШĤĲŔШŢĲĬĲůШÉĦőƖŔƣƣШƨůШĲŔŰĲШ
ÉĲŔƣĲŰũęŰŊĲШƻĲƖŊƖƁơĲƖƣЮШ ƨƖШŔůШƻŔĲƖƣĲŰШ
ÉĦőƖŔƣƣШƽŔƖĬШĬŔĲШÉĲŔƣĲŰũęŰŊĲШċƨŉШŉƬŰŉШ
EŔŰőĲŔƣĲŰШŉĲƚƣŊĲũĲŊƣЯШƨůШĬŔĲШ
ŰŰęőĲƖƨŰŊШċŰШĬĲŰШ]ŸũĬĲŰĲŰШÉĦőŰŔƣƣШ

тШĬŔĲШüċőũШÂőŔШтШǍƨШĤĲƖƬĦťƚŔĦőƣŔŊĲŰЮШfŰШ
őŸƖŔǍŸŰƣċũĲƖШÅŔĦőƣƨŰŊШŸƖŔĲŰƣŔĲƖĲŰШƚŔĦőШ
ĬŔĲШ~ċơĲШĬĲƚШÑƖŔŊũǃƓőĲŰŉƖŔĲƚĲƚШċůШ
éĲƖőęũƣŰŔƚШΟШаШΡЮ 
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Die dorische Säule verkörpert die Tugenden des griechischen 
Götterhimmels. Ihre Kanneluren fassen diese Tugenden in 16- und 20-
fache Maßeinheiten, die sich in den Fächerrosetten der Renaissance 
wiederfinden. Dies lässt sich an den folgenden Beispielen zeigen. 

 

 

ĤĤЮШΡΤаШ?ċƚШƖĲŊĲũůęơŔŊĲШ?ƖĲŔĲĦťЯШ
ĬċƚШċũƚШ ƚƓĲťƣШĬĲƚШ[ĲƨĲƖƚШŊŔũƣЯШƽŔƖĬШ
ƻŸŰШŔůůĲƖШŊƖƁơĲƖШƽĲƖĬĲŰĬĲŰШ
ÅőŸůĤĲŰШƨůťƖĲŔƚƣЮШ ƨĦőШőŔĲƖШĲƖŉŸũŊƣШ
ŔůШƻŔĲƖƣĲŰШÉĦőƖŔƣƣШĲŔŰĲШ ŰƓċƚƚƨŰŊаШ
üƨƖШ ŰŰęőĲƖƨŰŊШċŰШĬĲŰШ]ŸũĬĲŰĲŰШ
ÉĦőŰŔƣƣШƽŔƖĬШĬċƚШéĲƖőęũƣŰŔƚШċƨŉШΟШаШΡШ
ƻĲƖęŰĬĲƖƣЮШfŰШĬĲƖШÅĲŰċŔƚƚċŰĦĲǍĲŔƣШ
ƽƨƖĬĲŰШĬŔĲƚĲШ ƚƓĲťƣĲШŔŰШĬĲŰШ
sċőƖĲƚťƖĲŔƚШŔŰƣĲŊƖŔĲƖƣЮШ?ĲƖШÉŸůůĲƖЯШ
ĬċƖŊĲƚƣĲũũƣШĬƨƖĦőШĬċƚШ?ƖĲŔĲĦťШĤǍƽЮШ
ĬĲŰШÑĲƣƖċĲĬĲƖƚĦőŰŔƣƣШĤĲŔШΝΞΜ҄ЯШŊŔũƣШŔŰШ
ƚĲŔŰĲƖШÄƨċũŔƣęƣШċũƚШƽċƖůШƨŰĬШƣƖŸĦťĲŰШ
ƨŰĬШĲŰƣƚƓƖŔĦőƣШĬĲŰШÑŔĲƖťƖĲŔƚǍĲŔĦőĲŰШ
uƖĲĤƚЯШxƁƽĲШƨŰĬШsƨŰŊŉƖċƨЮ 

ĤĤЮШΡΥаШ?ĲƖШƻŔĲƖƣĲШ ƚƓĲťƣШĲŰƣƚƓƖŔĦőƣШ
ĬĲůШEũĲůĲŰƣШìċƚƚĲƖШƨŰĬШƽŔƖĬШĬƨƖĦőШ
ĲŔŰШƖĲŊĲũůęơŔŊĲƚШÉĲĦőƚĲĦťШ
ĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЮШÖůШĬċƚШÉĲĦőƚĲĦťШ
ŊƖƨƓƓŔĲƖĲŰШƚŔĦőШƖĲŊĲũůęơŔŊĲШ
?ƖĲŔĲĦťĲЮШ ƨĦőШőŔĲƖШŊĲőƣШĬĲƖШƻŔĲƖƣĲШ
ÉĦőƖŔƣƣШŔŰШĬĲŰШŉƬŰŉƣĲŰШƬĤĲƖЯШƨůШĬŔĲШ
ŰŰęőĲƖƨŰŊШċŰШĬĲŰШ]ŸũĬĲŰĲŰШ

ÉĦőŰŔƣƣШǍƨШĤĲƖƬĦťƚŔĦőƣŔŊĲŰЮШ ũƚШ
ŊĲŸůĲƣƖŔƚĦőĲƖШuƁƖƓĲƖШĲŰƣƚƓƖŔĦőƣШĬċƚШ
ÉĲĦőƚĲĦťШĬĲůШfťŸƚċĲĬĲƖЮШfŰШĬĲƖШ
ÅĲŰċŔƚƚċŰĦĲШƽƨƖĬĲШĬĲƖШfťŸƚċĲĬĲƖШ
ĬĲŰШsċőƖĲƚǍĲŔƣĲŰШǍƨŊĲŸƖĬŰĲƣШƨŰĬШ
ƚƣĲőƣШŉƬƖШĬĲŰШìŔŰƣĲƖЯШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣШ
ĬƨƖĦőШĲŔŰĲŰШìŔŰťĲũШƻŸŰШΣΜ҄Ю 

ĤĤЮШΡΦаШ?ŔĲШÑƨŊĲŰĬШ]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШƽŔƖĬШ
ůŔƣШΦШ[ęĦőĲƖŰШĬċƖŊĲƚƣĲũũƣЯШĬŔĲШÑƨŊĲŰĬШ
ƨŉĲƖƚƣĲőƨŰŊШůŔƣШΤШ[ęĦőĲƖŰЮШfůШ

ĦőƖŔƚƣũŔĦőĲŰШuŸŰƣĲǂƣШĲƖƚĦőĲŔŰƣШċŰШĬŔĲƚĲƖШ
ÉƣĲũũĲШsĲƚƨƚШ9őƖŔƚƣƨƚШůŔƣШΤШ[ęĦőĲƖŰЮШfŰШ
ĬĲƖШŊƖŔĲĦőŔƚĦőĲŰШÑƖċĬŔƣŔŸŰШƚǃůĤŸũŔƚŔĲƖƣШ
ĬŔĲƚĲШüċőũШĬŔĲШ]ũƬĦťƚĲũŔŊťĲŔƣШтШĲŔŰШ
7ĲŔƚƓŔĲũШĬċŉƬƖШŔƚƣШŰŸĦőШőĲƨƣĲШċůШ
[ĲůĤŸőċƨƚШŔŰШ ƬƖŰĤĲƖŊШǍƨШƚĲőĲŰЮШ?ŔĲШΤШ
uċŰŰĲũƨƖĲŰШŸĬĲƖШ[ęĦőĲƖШƚĲƣǍĲŰШƚŔĦőШċƨƚШ
[ĲƨĲƖШыΟоΝΞΜ҄ьШƨŰĬШEƖĬĲШыΠоΦΜ҄ьШ
ǍƨƚċůůĲŰЮШ?ŔĲШÑƨŊĲŰĬШ]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШ
ƻĲƖĤŔŰĬĲƣШƚŔĦőШůŔƣШĬĲŰШEũĲůĲŰƣĲŰШ[ĲƨĲƖШ
ыΟоΝΞΜ҄ьШƨŰĬШìċƚƚĲƖШыΣоΣΜ҄ьЮ 
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Auf die dorische Säulenordnung folgt die ionische Säulenordnung, die 
einen völlig neuen Ansatz zeigt, insbesondere in den Kanneluren und den 
bekannten Voluten. Die Kanneluren sind 24-fach unterteilt und 
symbolisieren Tag und Nacht innerhalb von 24 Stunden. Zum ersten Mal 
tritt hier der Mensch in Erscheinung, wie er den Göttern gegenübersteht 
und gemeinsam mit ihnen die Tugenden als gutartige Welt wahrnehmen 

ĤĤЮШΣΜаШ?ŔĲШÑƨŊĲŰĬШ]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШƚƣĲőƣШůŔƣШΦШ[ęĦőĲƖŰШŔŰШüƨƚċůůĲŰőċŰŊШůŔƣШĬĲŰШÑƨŊĲŰĬĲŰШÉƣęƖťĲШ
ĤǍƽЮШ~ęơŔŊťĲŔƣШůŔƣШΝΝШ[ęĦőĲƖŰЮШEƚШĲƖŊĲĤĲŰШƚŔĦőШΞΜШ[ęĦőĲƖШŸĬĲƖШΞΜШuċŰŰĲũƨƖĲŰЮШ]ĲƖĲĦőƣŔŊťĲŔƣШƚĲƣǍƣШ
ƚŔĦőШċƨƚШĬĲŰШ ƚƓĲťƣĲŰШ[ĲƨĲƖШыΟоΝΞΜ҄ьШƨŰĬШìċƚƚĲƖШыΣоΣΜ҄ьШǍƨƚċůůĲŰЮШ?ŔĲШÉƣęƖťĲШĤǍƽЮШ~ęơŔŊťĲŔƣШƚĲƣǍƣШ
ƚŔĦőШċƨƚШ[ĲƨĲƖШыΟоΝΞΜ҄ьЯШEƖĬĲШыΠоΦΜ҄ьШƨŰĬШxƨŉƣШыΠоΦΜ҄ьШǍƨƚċůůĲŰЮ 




































































